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kuankan auf Maiauo von lopanem besetzt
Nur noch 250 Kilometer bis Singapur/ Sie Sritenfeste unter schwerstem vombeichaget

Mee 4Üe Meerevor Manilas satt
Tokio,  1 . Januar . Die Armee-Abteilung des Kai¬

serlichen Hauptquartiers gab am Donnerstag um 15 Uhr
japanischer Zeit bekannt, daß japanische Truppen, die
an der OstküsteMalayas vorrückten, am 31. Dezember
um 19.20 Uhr japanischer Zeit die strategisch wichtige
Hafenstadt Kuantan,  190 Meilen nördlich von Sin¬
gapur, erobert haben.

Kuantan liegt an der Mündung des gleichnamigen
' Flusses unmittelbar unter der Grenze des Sultanats

Trenaanu bereits im Sultanat Pahang . Kuantan , das
besonders als Hafenstadt Bedeutung hat , kann als Tor
nach dem flacheren Süden der Malayen -Halbinsel be¬
zeichnet werden, denn hier liegen letztmalig in westöst-
licher Richtung die Ausläufer zusammenhängenderHöherer Gebirgszüge, die natürliche Hindernisse für das
in nordöstlicher Richtung erfolgende schnelle Vorgehen
der japanischen Truppen bilden. Die Japaner haben
mit der Eroberung von Kuantan den Boden des Sul¬
tanats Pahang betreten, all das sich nur noch das Ma-
layen-Sultanat Johore nach Süden anschließt.

Räch der Besetzung Kuantans an der Ostküste Ma¬
layas haben, wie Domei meldet, die an der Westküste
nach Süden vordringenden japanischen Truppen die
Grenze zwischen den Sultanaten Perak und Selangor
erreicht. Hiermit haben sich die japanischen Verbände
der Festung Singapur auf etwa 250 Kilometer ge¬
nähert . Perak mit der Hauptstadt Taiping und demHafen Telok Anson ist durch seinen Zinnreichtum und
seine Kautschukplantagen einer der wichtigsten Staaten
auf der Halbinsel Malakka. Auch Selangor mit der
Hauptstadt Kwala Lumpur und dem Haupthafen Port
Swettenham hat ausgedehnten Bergbau auf Zinn , so¬
wie auf Wolfram und Braunkohle und ebenfalls große
Kautschuk- und Kokosplantagen.

Lcbvversls lAiktsugiMk suk 8inßspur
Die Marineleitung des Kaiserlichen Hauptquartiers

teilt mit, daß in der Nacht vom 30. zum 31. Dezember
schwerste Luftangriffe gegen den Hafen, Flugplätze, Ka¬
sernen und Befehlsstellen Singapurs  durchgeführt
wurden. Trotz starker Luftabwehr sind sämtliche japa¬
nischen Flugzeuge zurückgekehrt.

Wie die Armeeabteilung des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers weiter meldet, haben Donnerstag japanische Luft-
geschwader feindliche Stützpunkte an der Bucht von
Manila angegriffen. Besonders hart getroffen wurden
Insel und Festung Corregidor  am Eingang der
Manilabucht. Ferner wurden etwa 100 feindliche
Transportwagen angegriffen, die in westlicherRichtung
nach der Balanga -Halbinsel flohen. Alle japanischen
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Ferner wurde von der Armeeabteilung des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers bekanntgegeben, daß am 28. De-

kichenlaub zum Nttierkreuzkür sechs offnere
Aus dem Führerhaupt quartier,  1. Januar.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

hat nachstehendenOffizieren das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen:

Sepp Dietrich,  Kommandeur der Leibstandarte kk
Adolf Hitler, tt -Lbergruppenführer und General der
Wafsen-kk, als 41. Soldaten der deutschenWehrmacht;

Oberst Eberbach,  Kommandeur einer Panzer¬
brigade, als 42. Soldaten der deutschen Wehrmacht;

Oberst Scheidies,  Kommandeur eines Infanterie¬
regiments , als 43. Soldaten der deutschen Wehrmacht;

Oberleutnant Buchterkirch,  Kompaniechef in
einem Panzerregiment , als 44. Soldaten der deutschen
Wehrmacht;

Kapitän zur See Rogge,  Kommandant eines Hilfs¬
kreuzers, als 45. Soldaten der deutschen Wehrmacht;

Hauptmann Peltz , Eruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, als 46. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Die Veliehenen erhielten folgendes Telegramm des
Führers : „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kamps für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, gez.: Adolf Hitler ."

zember zwei feindliche Handelsschiffevon je 3000 BRT.
in der Malakka-Straße von japanischen Armeefliegern
schwer beschädigt wurden. Vierzig Kilometer westlich
von Klang an der WestküsteZentral -Malayas wurden
ferner zwei feindliche U-Boote entdeckt, von denen eins
versenkt wurde. Bei gleicher Gelegenheit wurde ein
feindlicher Zerstörer durch direkte Bombentreffer schwer
beschädigt.

Die Japaner befinden sich auch auf Luzon im ständigen
Vormarsch. An der Nordfront bei Manila ist eine große
Schlacht etwa 100 lrm von der Stadt ab im Gang. Am
Dienstag und Mittwoch hatten die USA.-Truppen Ver¬
stärkungen ihrer Luftwaffe erhalten . Die Umgebung
Manilas wird nach amerikanischen Behauptungen nach
wie vor aufs hartnäckigsteverteidigt ; doch stehen japa¬
nische motorisierte und mechanisierte Truppen bereits
10 Irw vor der Stadt Manila,  in der man
das Dröhnen der Geschütze bereits deutlich hören kann.
Nicht von Norden, sondern auch Siidosten her scheint
die Stadt völlig umschlossen zu sein. Nach einer ameri¬
kanischen Meldung wurden die amerikanischenVerwun¬
deten inzwischenauf einem Lazarettschiff, das in Rich¬
tung Australien fahren soll, weggeschafft.

vis Zroüen LrkoIZs üer jspsni8ck6n klsrine
Das Hauptquartier der Marine gab anläßlich des

Jahreswechsels folgende Zahlen über die anglo-
amerikanischenVerluste seit Kriegsbeginn bekannt:

Schlachtschiffe: Versenkt 7, schwer beschädigt 3, teil¬
weise beschädigt1.

Kreuzer: Versenkt 2, schwer beschädigt2, teilweise be¬
schädigt4.

Zerstörer: Versenkt 2, schwer beschädigt5.
U-Boote: Versenkt 16 und weitere unbekannte Ver¬

luste.
Kanonenboote: Versenkt 2, schwer beschädigt 2, er¬beutet 1.
Torpedoboote: Versenkt 6.
Patrouillenboote : Versenkt 1, schwer beschädigt2.
Minensucher: Versenkt 1, ein Hilssschifs schwer be¬

schädigt.
Bewaffnete Handelsschiffe: Erbeutet 1, schwer be¬

schädigt 4.
Größere Handelsschiffe: Versenkt 5, schwer be¬

schädigt 13, leicht beschädigt39.
HandelsschiffeverschiedenerGrößen: Erbeutet über 50.
Kleinere Fahrzeuge: Erbeutet 407.
Flugzeuge: Abgeschossen149, davon 22 große und

9 Flugboote. Am Böden zerstört 724, davon 78 große
und 20 Flugboote. Im ganzen also 873 Flugzeuge.

Die japanischen Verluste beschränkensich aus: 1 Kreu¬
zer leicht beschädigt, 4 Zerstörer und 2 Minensucher und
1 U-Boot gesunken, außerdem Verlust von 5 Spezial-
booten. Ferner 2 Transporter gesunken und 46 Flug¬
zeuge verloren.

Die Flottenabteülung des Kaiserlich japanischen
Hauptquartiers teilte mit, daß die japanische Unter¬
seebootswaffe eine Blockade von Hawai ins Werk ge¬
setzt hat. Die Unterseeboote haben die Aufgabe, die
Verbindung zwischendem amerikanischen Festland und
der philippinischen Inselgruppe zu unterbrechen, um
dadurch zu verhindern, daß neue Flotteneinheiten und
neues Material nach Pearl Harbour gesandt würden.

Die gesamte japanische Presse bringt in ihren Neu¬
jahrsausgaben halbseitige Bilder der Seeschlacht bei
Hawai, die alle Einzelheiten des Angriffs der japa¬
nischen Wehrmacht auf Pearl Harbour deutlich erkennen
lassen und, wie die Zeitungen betonen, der Welt zeigen,
wie der Hauptgegner Japans im Pazifik beseitigt und
für lange Zeit lahmgelegt wurde. Die Presse betont
gleichzeitig, daß diese Bilder der klarste Beweis für die
Verlegenheit der feindlichen Lügenagitwtion sind, die
damit vollkommen zusammengebrochenist. Im Zusam¬
menhang mit den Neujahrsbotschaften der Mitglieder
des Kabinetts und die Zusammenstellungen der bishe¬
rigen Kriegserfolge weisen alle Zeitungen in Leit¬
artikeln darauf hin, daß,das kommendeJahr die Welt-revolution im großen vorbereite und gleichzeitig die
Weltherrschaft Englands und der .USA. endgültig be¬
seitige. Eroßasien werde sich unter Führung Japans
zusammenschließenund hiermit eine gerechtere Ordnung
in einer neuen Wett schaffen. Die japanische Presse
gibt gleichzeitig der Erwartung Ausdruck, daß das
neue Jahr mit weiteren größeren Erfolgen gegen Ma¬
nila und Singapur eingeleitet werde.

?Iu §reu §v «rIu8l6 10:1 kür Fspsir
Seit Beginn des Krieges in Fernost sind nach Mel¬

dung der Heeresabteilung des Kaiserlich-Japanischen
Hauptquartiers 541 feindliche Flugzeuge im Luftkampf
oder am Boden zerstört worden. In der gleichen Zeit
49 japanische Flugzeuge verlorengegangen. Das Ver¬
lustverhältnis stellt sich demnach auf über 1:10 zu¬
gunsten Japans.

Japanische Armee-Flugzeuge griffen erfolgreich Lot-schang  in der nördlichen Kwantung -Provinz an, wo¬
bei militärische Ziele der Tschungkingtruppen in die
Luft flogen oder in Brand gerieten. Bei ihrem An-
flug bombardierten die Japaner Verbindungswege von
Kanton nach Hankau.

(Siehe auch Seite 2)

Luftwaffe zerschlug Sowfetlandungstruppen
Weiler günstigerVerlauf der kämpfe im Naum um flgedobia

Verlusten zurückgeschlagen. Das zeigte sich besonders in
der Mitte der Ostfront im Abschnitt einer Division, die
während der letzten Tage unentwegt stärkst«' feindliche
Kräft 'e abgewehrt hat. Allein im Vorfeld der Stellungen
eines Bataillons dieser Division wurden nach dem Zu¬
sammenbrach aller bolschewistischenAngriffe über 800
tote Volschewistenfestgestellt. In einem anderen Abschnitt
griff der Feind mehrfachaus einer Ortschaft die deutschen
Linien an. Er wurde im Gegenstoßzurückgeworfenund
mußte zahlreiche Tote und Verwundete zurücklassen.
17 Maschinengewehrefielen dabei in die Hände der deut¬
schen Soldaten.

Im dichten Schneewirbel arbeiteten sich deutscheund
italienische Truppen im Süden der Ostfront gegen eine
Höhe vor, die von den Bolschewisten zähe verteidigt
wurde. Obwohl Glatteis die Vorwärtsbewegung hemmte,
stürmten die verbündeten Soldaten die Höhe und brachten
sie in ihren Besitz.

Die Luftwaffe hat während des 31. Dezember beson¬
dere Angriffe gegen die bei Feodosia gelandeten Feind¬
truppen durchgeführt und Hafenanlagen sowie Trans¬
portschiffemit Bomben belegt. Acht bolschewistische Flug¬
zeuge wurden in Luftkämpfen abgeschossen.

Bei der Abwehr heftiger Angriffe in der Ostfront
erzielten die Soldaten eines deutschenArmeekorps am
letzten Tage des Jahres 1941 einen besonderen Erfolg.
Sie vernichteten gestern den 1000. bolschewistischen Pan¬
zerkampfwagen.

Aus dem Führerhauptquartier,  1 . Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Die
in Feodosija gelandeten sowjetischen Kräfte und ihre
Nachschubwegeüber das Schwarze Meer wurden von
starken Verbänden der Luftwaffe angegriffen. Der
Feind erlitt erhebliche Verluste an Menschen und Ma¬
terial . 2m mittleren Abschnitt der Ostfront hielten
auch gestern die schweren Kämpfe an. Die Luftwaffe
setzte die planmäßige Störung der feindlichen Angrisss-
bewegungen fort. Mehrere Ortschaften wurden in
Brand geworfen, Bahnlinien unterbrochen und rollen¬
des Material vernichtet. Am Jlmensee wurde eine
größere Anzahl sowjetischer Flugzeuge durch Bomben¬
angriff am Boden zerstört.

In Nordasrika nahmen die Kämpfe der deutsch-
italienischen Kräfte im Raum um Agedabia auch in
den letzten Tagen einen günstigen Verlaus. Weitere
48>Panzerkampfwagen und zahlreiche Panzeiüpähwagen
wurden vernichtet. In Luftkämpfen wurden drei bri¬
tische Jäger abgeschossen. Auf der Insel Malta wurden
Flugplätze des Feindes bei Tage und bei Nacht von
der Luftwaffe angegriffen."

Trotz strenger Kälte und teilweise heftiger Schneestür¬
me haben die deutschenund verbündeten Truppen auch
am letzten Tage des ereignisreichen Jahres 1941 an der
Ostfront in schwerem Kampf gestanden. Wo bolschewisti¬
sche Verbände gegen die deutschen Stellungen vordrangen,
wurden sie von den deutschen Abwehrwaffen mit großen

singst um Manila und Singapur
flngloamerika fielzt Sie Lage in ostasien«schlimmer als je" / Matte Illusionen an der Jahreswende

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. K. Berlin,  1 . Januar . Bei allen Versuchenbri¬

tischer Betrachtungen, zur Jahreswende die Lage des
Empires, dessen Ministerpräsident hilfesuchend und
bettelnd jenseits des Ozeans weilt, als hoffnungsvoller
hinzustellen als sie am Ende des Jahres 1940 gewesen
sei, sind die Presse- und Rundfunkbetrachtungen dochdurchtränkt von der vollen Bitterkeit über die ent¬
täuschten Hoffnungen des vergangenen Jahres und
voller Furcht vor den ständig sich fortsetzenden Aus¬
wirkungen der Niederlagen in Ostasien.

Durch diese Betrachtung hindurch spürt man vor
allem die Eekrampftheit des Hauptarguments , daß
Ende 194K»Writannien allein gestanden habe, daß aber
Ende 1941 die Sowjets und die USA. an ihrer Seite
stünden. Formal stimmt die Erklärung . Tatsächlich
und dem Inhalt nach ist sie eine hohle und aufgeblasene
Lüge: denn seit Herbst 1940 führt Britannien den
„Sitzkrieg", in dessen Zeichen Churchill das Jahr 1941
vorausschauend stehen sah, in dem Bewußtsein und der
sicheren Erwartung , daß eines Tages die Komplicen
Roosevelt und Stalin an seiner Seite im Krieg stehen

würden. Für den Eintritt beider Verbündeten aber
gilt das in diesen Tagen an mehr als einer Stelle
klagend ausgesprocheneWort britischer Kritik, daß „auch
jetzt wieder in Ostasien im Grunde der Omnibus ver¬
paßt worden sei, daß dort wie stets in diesem Krieg
die Initiative beim Feinde liegt". So war es auch
am 22. Juni gegenüber den Bolschewisten, von denen
Churchill die Vernichtung Deutschlands erhofft hatte,
der er dann nur noch die Wiedererringung der Mittel¬
meerstellung und die Vernichtung Italiens hinzufügen
wollte — mit der Unterstützung RooseveltscherKriegs¬
hilfe. Nach der Vernichtung der Achsenmächteaber
sollte dann am Schluß der Niederschlag des isolierten
Japan stehen. Tatsächlich kämpfen in diesem jetzigen
Weltkrieg, der für beide Fronten nun ein Kampf auf
Leben und Tod ist, die Bolschewistenselbst schwer an¬
geschlagenund unternehmen, in dem Glauben, dadurch
die Wiederaufnahme der deutschen Vernichtungsichläge
nach dem Winter stören oder gar verhindern zu können,
jetzt im Winter verzweifelte Angriffe mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Kräften . Dabei verschweigt eineim übrigen sehr schwülstiggehalten« Jahresendbetrach-

tung der „Prawda " nicht, daß die Hoffnungen der
Sowjets auf einen Enderfolg letzten Endes von der
Hilfe Englands und Amerikas Lieferungen abhängigsei.

Damit gestehen die Sowjets ein, daß sie die gewal¬
tigen Materialverluste des Jahres 1941 niemals, wieder
ersetzen können. Was aber die Zuführung der Hilfe der
selbst hilfsbedürftigen USA. und Briten angeht, so haben
beide darüber nie einen Zweifel gelassen, daß sie jetzt
hierzu außerstande sind — ganz abgesehen von den feh¬
lenden Tränsportzuwegungen —, diesen Ersatz zu lie¬
fern. Hierin ist die Grundlage der Ankündigung Chur¬
chills in Washington zu sehen, daß das Jahr 1942 wie¬
derum ein „Sitzkriegsjahr" sein müsse und erst 1943 die
Initiative bringe. Daß aber die Dreierpaktmächte das
Jahr 1942 nicht vorübergehen lassen, ohne die Erho-
lungs- und NachrllstchoffnungenChurchills, Stalins und
Roolevelts zunichte zu machen, äst den Vriten selbst kaum
zweifelhaft. Die eigentümliche Geste der Regierung
Churchill, am Neujahrstage am Nordwestturm der Wcst-

(Fortsetzung auf Seit« 2)

Brücken zum deutschen Soldaten auf See
„Deutschland kämpft für die Wiedergutmachung eines

Unrechts, die andern für seine Beibehaltung !" Mit welch
ereignisreichen Tatsachen schloß dieser Satz doch jedes¬
mal den Nachrichtendienst vom Deutschen Kurzwellen¬
sender Berlin ab, den wir stets gespannt hörten, und
der in Verbindung mit der täglich erscheinendenFunk¬
presse von Nauen unser politisches Interesse wahrte,
uns seit dem Beginn unserer Unternehmung, von dem
Norwegenfeldzug an, von der gewaltigen Westoffensive,
den ständigen Vergeltungsangriffen auf England im
Jahre 1940, wie aber auch von der regen diplomatischen
Offensive, dem Dreierpakt̂ den Staatsfllhrer -Treffen, der
Balkanpolitik und den Siegen politischer und militäri¬
scher Art klare Bilder schuf.

„England hat den Krieg erklärt, Deutschlands Sieg
wird ihn beenden!" Dieser Satz schließt nunmehr im
Jahre 1941 unsern deutschenNachrichtendienst. Klar und
eindeutig weist er uns das Ziel dieses Kampfjahres , zu
dem auch wir mit der Durchführung des Handelskrieges,
allerdings schon vor der Zeit , als diese für England so
entscheidendeOffensivevon Churchill angekündigt wurde,
auf den Ozeanen mit unserem Hilfskreuzer angetreten
sind.

Wenn wir daran denken, daß zu diesen Zeiten alle
Deutschen, vor allem unsere Kameraden an allen Fron¬
ten, soweit irgendmöglich, um die Lautsprecher geschart
sind und dieser sich in würdiger Erkenntnis der unge¬
heuren Leistungen Eroßdeutschlands ein stolzes Gefühl
bemächtigt, daß dieses jedoch noch gesteigert wird, wenn
am Schluß dieser Sendung als äußerliche Krönung der
Erfolge in spontaner Begeisterung die bekannte Weise
des „Engeland-Liedes" ertönt , dann erkennen wir , daßhierin nicht nur nackte Worte, sondern ein Stück Hei¬
mat liegen; denn Heimat heißt Deutschlandund Deutsch¬
land heißt : Sieg. Es ist uns , die wir Tausende von
Seemeilen von ihm entfernt sind. durch diese Verbin¬
dung, durch die llebertragung von Nachrichten, deut¬
scher Unterhaltung und deutscher Musik vom Deutschen
Kurzwellensender, ganz nahe gerückt. Lange schon sind
wir aus dem Bereich der heimischenStationen , dort, wo
ein Schalterdruck genügte, um Berlin . Hamburg, Wien,
München oder sonst einen Reichssender klar und deutlich
zu jeder Tageszeit zu hören. Aber auch hier. wo Ent¬
fernung und Zeitunterschied einerseits und die Technik
andererseits noch im Kampfe stehen, klingt es wie Musik,
wenn wir deutsche Laute , stammend aus deutschem
Munde, deutscheMusik von unsern beliebten Kapellen
hören. Daß wir uns dabei mit den unliebsamen Neben¬
erscheinungen, Luft- und Fremdstörungen, abgefunden
haben, ist selbstverständlich. Gern erinnern wir uns noch
der ersten Erwähnung unserer Tätigkeit , als es im deut¬
schen Wehrmachtsbericht hieß: „Deutsche Seestreitkräfte
haben vor südafrikanischen Häfen, die dem Feind als
Stützpunkte dienen, Minen gelegt." Damals war es
die erste Nachricht, die die Heimat von uns als Er¬
folgsmeldung hörte, für uns zugleichdie Gewißheit, daßman nun auch in Deutschland an uns denken würde.
Viele Meldungen über unser Wirken in den verschiede¬
nen Ozeanen folgten, jedesmal uns sagend, daß wir
nicht, auch nur bei einem verhältnismäßig geringen
Beitrag zur Entscheidung, vergessen sind. Wir selbst
nahmen in der Funkpresse die Meldung von der Ver¬
leihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz vom
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine an unseren Kom¬
mandanten ab. Wer sieht, wie sehr schon allein solche
Anlässe zum Gedenken der Angehörigen daheim an uns
und umgekehrt von uns begrüßt wurden, kann ver¬
stehen, wie groß die Freude ist. wenn persönlicheNach¬
richten an uns durch die Sendung „Kameradschafts¬
dienst", „Blinkfeuer der Heimat" oder im „Ankerspill"
durchgesagt werden. Wer ist glücklicher, auf diesem
Wege zu hören : „Mach' Dir keine Sorgen , zu Hause ist
alles wohlauf !" Oder : „Unser Junge ist angekommen!"
Oder : „Wir wünschen Dir eine siegreicheHeimkehr!" ?
Weiter noch: Wie wird es die daheim Wartende freu¬
dig begrüßen, wenn sie nun ihren „Herzenswunsch" in
Form einer Ferntrauung in Erfüllung gehen sieht? Alle
diese Möglichkeiten gesetzt unter den Abschnitt „Funk¬
betreuung". machen uns unser Schiff noch mehr zu einer
heimischenStätte , stärken in uns noch mehr unser un¬
bedingtes Zusammengehörigkeitsgefühl und bringen uns
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Vnsor
Das OKW. meldet weitere erbitterte Kämpfe an
der Ostfront.
Die Kämpfe um Agedabia in Nordafrika nehmen
auch weiterhin einen für die Achsenstreitkriiffegün¬stigen Verlauf.
Der Führer hat sechs Offizieren das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Nach der Einnahme des Malaya -Hafens Kuantan
stehen die Japaner nur noch 250 Kilometer von
Singapur entfernt.
In London und Washington beurteilt man die Lage
in Ostasien hoffnungsloser denn je.
Tokio gab eine amtliche Liste über die schweren
USA.-britischen Kriegsschiffverlusteheraus.
Auf einem großen Kreisappell gab Kreisleiter
Blanke den Arbeitsbericht der NSDAP ., Kreis Bre¬
men, für das abgelaufene Jahr.
Neben dem hervorragenden Abschlußergebnis der
Schallplattensammlung verzeichnet die Wollsamm-
lung für die Front ein überwältigendes Zwischen¬
ergebnis.



mit den Lieben daheim, mit unseren Kameraden und
mit dem ganzen deutschenVolke noch näher zusammen.
Dies allerdings stets gesehenvon der sozialen und kul¬
turellen Natur , die der Rundfunk an und für sich schon
besitzt. Von dem Abschnitt „Kriegsfunk", der, von uns
betrieben, ja auch eine Heimatverbindung darstellt,
andererseits aber ausschließlich militärischen Zwecken
dient, und als wichtigesInstrument der heutigen Kriegs¬
führung anzusehen und als Waffe für sich anzusprechen
ist, soll ebensowenig wie von der sensationslüsternen,
sich oft widersprechendenbzw. lügnerischen, in grobe Be¬
schimpfungen ausartende und nur zu einem Bruchteil

> auf Tatsachen beruhende feindliche Nachrichtenverbrei-
tunq die Rede sein.

Bei Betrachtung all dieser Neuerungen seit dem Welt¬
kriege erkennt man die ungeheuren Entsagungen ge¬
rade in dieser Hinsicht, die eine „Wolff"--Besatzungoder
die anderer Uebersee-Handelsstörer auf ihrer langen
Fahrt trotzdem ertrugen.

Der Dank gilt dem deutschenErfindergeist, der deut¬
schen Technik, dem unübertrefflichen deutschenOrgani¬
sationstalent, . vor allem aber unserem unschätzbaren
Vaterland , das uns mit seinen vorbildlichen Leistun¬
gen den Maßstab und Rückhalt für die weitere Durch¬
führung unserer Aufgaben vermittelt.

Oberkunlrwaat 'lVeosinsnn.

„osreinsatz und Landdienft"
Jahresparole der deutschen Jugend 1842— Reichs-
jugendsührer Axmann sprach zur deutschenJugend
Berlin , 1. Januar . Wie alljährlich, wandte sich

Reichsjugendführer Axmann am Neujahrsmorgen in
einer Rundfunkansprache an die gesamte deutsche Ju¬
gend. Im Nahmen dieser traditionellen Ansprache er¬
hielt die Jugend des Führers ihre Richtlinien für die
Arbeit des kommendenJahres . Der Reichsjugendführer
stellte in seiner Ansprache fest, daß im „Jahr des Auf¬
baues der neuen Gebiete" Zehntausende von Jungen
und Mädeln für das Reich gewonnen sind. Die Jugend
dieser befreiten Gebiete trage heute den Namen des
Führers mit Stolz und grenzenloser Begeisterung. Sie
gehöre nun für immer dem Reich, und die Arbeit und
die Sorge der Jugendführung gelte auch in Zukunft
der Jugend des Erenzlandes. In ihr habe sich die wech-
selvolle Geschichte unseres Volkes um das Werden des
Reiches mit den größten Opfern und Schmerzen erfüllt.

Der Reichsjugendführer grüßte in seiner Neujahrs¬
ansprache zum ersten Male auch die Jugend der Unter¬
steiermark und der Krim, die nunmehr der unzertrenn¬
baren Gemeinschaft der Hitler -Jugend gehört. Nach¬
dem Artur Axmann auf die Vertiefung des Verhält¬
nisses der deutschenJugend zur Jugend anderer Völ¬
ker, im besonderen zur Jugend Italiens und Japans
hingewiesen hatte, verlieh er seiner Genugtuung über
die Erfolge des Kriegseinsatzes der HJ . in der Heimat
Ausdruck. Anknüpfend an das Jahr des Aufbaues in
den neuen Gebieten verkündete Reichsjugendführer
Axmann die Parole 1942 der deutschenJugend:

Osteinsatzund Landdienst!
Und sagte: Die Mehrzahl unserer Jugendführer steht

jetzt im Stellungskrieg des winterlichen Rußlands . Das
ist der soldatische Osteinsatz. Hinter der Front arbeitet
schon die zivile Verwaltung . Auch für sie stellt die HJ.
einen Teil ihrer besten Führer bereit. Mit diesem
Raum muß die Jugend auf das engste verbunden sein.
Der Osten ist Deutschlands Schicksal. Von der germani¬
schen Frllhzeit bis zum heutigen Tage ist er heiß und
bitter umkämpft worden. Mit diesem Kampf sind die
Namen der Besten unserer Rasse verbunden. Ihrem
Werk hat Adolf Hitler wieder den wahren Sinn gege¬
ben. Er selbst ist durch das Schicksal zum Vollender der
deutschenSendung im Osten geworden. An unserer öst¬
lichen Grenze hat Adolf Hitler den Europa bedrohenden
Sturm des Bolschewismus niedergebrochen, genau so,
wie vor anderthalb Jahrtausend germanische Stämme
auf den Katalaunischen Feldern den einbrechendenhun¬
nischen Reiterhorden Einhalt geboten haben. Wo jetzt
deutsche Soldaten kämpfen, da stand einmal das gewal¬
tige Reich der Ostgoten, von der Ostsee bis zum Schwar¬
zen Meer. Das deutsche Schwert hat den Osten für
immer befreit. Nun folgt der Bauer mit dem Pflug ."

Der Reichsjugendführer würdigte sodann die Lei¬
stungen des Reichsführers Heinrich Himmler bei
der Umsiedlung der Volksdeutschen Bauern und brachte
sie mit der geschichtlichen Forderung in Verbindung,
daß wir an der Ostgrenze einen Mall aus Fleisch und
Blut zu errichten haben, der stärker ist als Eisen und
Beton. Für diesen vom Führer gewellten Einsatz im!
Osten seien die Besten gerade gut genug. „Darum Frei¬
willige vor !", sagte Ärtur Axmann. „Wir brauchen!
Jungen und Mädel, die die Sendung des Ostens nicht j
nur mit dem Verstand begreifen, sondern mit ihrem
ganzen Herzen erfassen.

Jeder Junge und jedes Mädel, das diesen Weg zu
gehen breit ist, muß wissen: Bauer werden, heißt nicht
nut einen Beruf erlernen, sondern eine politische und
nationale Aufgabe erfüllen. Aus diesem Krieg, so
schloß der Reichsjugendführer seinen Appell, entsteht
eine starke Bewegung zum Osten, deren Ausmaß noch
nicht abzusehen ist. Niemand Hai stärker die Erkennt¬
nis als die Männer in den Schützengräben, daß das
Bleibende auf dieser Welt der Boden ist, den man be¬
bauen will und die Kinder, die unserem Volk geboren
werden. Unsere Jugendführer kämpfen draußen für das
Reich. Vor ihrem Einsatz zerfällt alles , was unwesent¬
lich und vergänglich ist. Ihr hartes und einfaches Ge¬
setz sei auch das der deutschen Jugend : drum hassen
wir die Phrase und lieben wir die Tat . Mit der
Führerehrung endete das feierliche Gelöbnis der Jugend.

lfturchttl betrank sich im Speisewagen
krv. Stockholm, 1. Januar . Churchill beging die Jah¬

reswende, wie aus einer Meldung oes englischenNach¬
richtendienstes zu entnehmen ist, im Speisewagen auf
der Fahrt nach Washington, wo ein Gelage mit Jour¬
nalisten stattfand. In einem Trinkspruch auf das neue
Jahr taufte er 1942 „ein Jahr des Kampfes und der
Gefahren".

vesörderungen in Keer, Kriegsmarine
und Luftwaffe

Berlin , 1. Januar . Der Führer und Oberst« Befehlshaber
der Wehrmacht hat befördert:

1. Im Heer: Mit Wirkung vom 1. Oktober 1941: Zu
Generalen der Infanterie : Die Generalleutnant «: Matten-
klott. Vieler , Ott ; zu Generalen der Artillerie : Die General-
leutnante : Äehelandorf, Loch; zum General der Panzertruppe:
Den Generalleutnant von Armin ; zu Generalmajoren : Die
Obersten: Schmundt, Heusinger, Grase, Dipl .-Jng . Philipps,
von Scheele, Jaschke, Schmidt, Otto, Trauch. Hartmann
Walter , Jordan Hans , Großmann , Gräser; zu Obersten:
Die Oberstleutnants : Maltzahn , Lehser, Feller Gustav, vom
Bauer , Schräpler , Gramer Hans , Lungershausen, von Kirch-
bach, Wößner. Kullmer, von der Chevallerie, Klatt, Freiherr
von Lüttwitz Heinrich, Kalgien, Reichsfreiherr von Edelsheim,
Lepper, Köhler Otto, Ritter von Hengl. Graf von Rittber
Georg, Willigmann , de Boer , Freiherr von Bodenhausen Erpo,
Palziej , Dahme, Sieckenius, Müller ^Friedrich-Wilhelm,
Müller -Below , Maisel . Hitzfeld, von Bedecker Karl-Adols, He¬
rold Walter , Garski, Dr . Schulz Johannes , Rtrowitz, Dewitz,
Niehoss, Wolsf Erich, Obenaus , Eberding, Kuett, HeckerHans.
Ziebe, Lisso, Nickel Heinrich, Peters Matthias , von Larisch,
von Manteussel, von der Meden. Stephan , Pfeiser.

Mit Wirkung vom 1. Nov^nber 1941: Zu Obersten: Die
Oberstleutnants : Hagemann, Glotzsch.

Mit Wirkung , vom 1. Dezember 1941: Zu Generalen der
Infanterie : Die Generalleutnant « Fischer von Weikersthal,
von Hanneken; zum General der Artillerie : Den General¬
leutnant Geib; zum General der Panzertruppe : Den General¬
leutnant Cruewell ; zu Generalmajoren: Die Obersten Sculte-
tus Herbert. Scultetus Bruno , Moritz, Aschenbrandt, Jacobi,
Schneider Otto, Thaeter; zu Obersten: Die Oberstleutnants:
Nieper, Prahl , RLdlich. Bourquin , Gras von Büdingen , Gebb,
Temharter , von Shdow . Alexander, Jsenburg , Dr. Rausch;
zum Oberstarzt: Den Oberfeldarzt: Dr. Habil Ziegler.

Mit Wirkung vom k. Januar 1942: Au Generalleutnanten:
Die Generalmajor« Gilbert, Müller -Gebhavd, Haas«; zum
Generalstabsarzt: Den Generalarzt Dr. Pröhl ; zum General¬
leutnant (ing .) : Den Generalmajor (ing.) Linn-PHUipp: zu

fingst UM Manila und Singapur
(Fortsetzung von Seite 1)

minsterabtei neben dem Union Jack das Sternenbanner
aufzuziehen, hat sicher den Londoner» weniger das
Selbstgefühl auf die eigene Kraft gestärkt, als vielmehr
das Bewußtsein der absoluten Hilfsbedürftigkeit des
Empire ins Gedächtnis zurückgerufen.

Die Betrachtungenzur Gesamtlagein Londonund in
Newyorkstehenaber im übrigen ganz unter dem Ein¬
druck der aktuellen militärischenEreignisse, voran die
schweren Schläge in Ostasien. Newyork befürchtet nicht
nur den Fall Manilas, sondern zugleich auch, wenn auch
nicht in so naher Zukunft, den Fall Singapurs, wie
Meldungen der USA.-Korrespondenten nach Rio de Ja-
neiro beweisen. Die Luftherrschaft der Japaner über den
Philippinen sei unbestritten. Reuter bezeichnet in einer
Meldung aus Newyork unter Berufung auf private
Quellen, daß der Fall Manilas unmittelbar bevorstehe.

Seit Mittwoch abend ist, wie aus japanischen Mel¬
dungen hervorgeht, jede drahtlose Verbindung von Ma¬
nila aus zur Äußenwelt unterbrochen. Die Aufforderun¬
gen von Radio Tokio an das USA.-Hauptquartier , sich
zu ergeben, kennzeichnetdie japanische Auffassung von
der Lage der USA.-Truppen auf den Philippinen , die
wiederum geleitet ist von der Auffassung, unnötiges
Blutvergießen und unnötige Zerstöktrngenzu vermeiden,
bei dem, wie in Hongkong, ja letzten Endes nicht die
plutokratischen Zwingherren, die aus dem Lande her¬
ausgeschlagenwerden, sondern die Einwohner des Lan¬
des selbst zu leiden haben.

Die tiefe Depression, die die Briten über die Ereig¬
nisse in Ostasien beherrscht, läßt am deutlichsten der
Lagebericht Cyrill Laykins erkennen. Er -stellt fest, daß
in Ostasien die Lage schlimmer als je ist, allerdings
nicht schlimmer, „als die Briten nach der Hawai-Nieder-
lage der USA. hätten erwarten müssen". Auch Deutsch¬
land sei noch sehr stark, und die Alliierten noch nicht
stark genug. „Trotzdem wünsche er seinen Hörern ein
gutes neues Jahr , daß es glücklicherwerde als das
vergangene." Hier wird unverhüllt mit allen limona-
digen Behauptungen gebrochen, daß das Jahresende
1941 für England besser sei als das vergangene. Zu
der Lage in Manila bemerkte Laykin, daß sie so un¬
glücklich sei wie nur möglich, und er fügte hinzu, daß
die Philippinen schon kein Angriffsmittelpunkt mehr
seien für Japan wie noch Singapur . Er schließt diese
Lagebetrachtung zu den Philippinen und Singapur mit
dem offenbar an die USA. gerichteten Verzweiflungs¬
ruf : „Angriffe sind heute notwendiger denn je."

Annalist unterstreicht den Schrei nach den Angriffen,
nur hält er es zunächst für notwendig, zu der Forde¬
rung nach Flugzeugen und Kriegsschiffen auch noch die
nach Verstärkung der Landtruppsn zu erheben. Er be¬
klagt vor allem aber, daß Japan bereits viele Flug¬
plätze zwischenMalayen und Indien besetzthabe und
seine Möglichkeiten erhöht hätte , die Straße von Ma¬
lakka zu beherrschen und seine Angriffe auf Sumatra
auszudehnen. Auch die auf weite Sicht so sehnlichst er¬
wünschte Tschungkinghilsesieht Annalist zum mindesten
bedroht, denn er muß von japanischen Angriffen in
Jnnerchina an vier Punkten sprechen, im Zentrum, im
Osten, im Norden und von allem gegen Tschangtscha.
Major Hastings jammert , daß die USA. aus ihren
Stellungen in Ostasien gedrängt seien und klammert
sich dafür an die unsinnige Behauptung, daß Afrika
der eigentliche strategischeMittelpunkt des Krieges sei.
Alexander Hüll aber ruft in einer Londoner Sendung
erneut : „Wo steckt die USA.-Pazifikflotte ? Was tut
sie?" und beantwortet sich selbst die Frag « mit dem
Satz: „Darauf kann niemand antworten , um zum
Trost eine Betrachtung eines Militärkorrespondenten
einer Newyorker Zeitung anzuschließen, wonach die
USA. jetzt- ihre Flotte repariere und verstärke und sich
so für den Angriff vorbereite.

Der USA.-Senator Connalley erklärte, daß der Fall
Manilas wahrscheinlich sei und meinte, unter An¬
wendung einer in London so beliebten Methode, verlo¬

rene Stützpunkte als wertlos hinzustellen, daß die USA.
die Philippinen schon seit langem mehr als Passivum
denn als Aktivum betrachtet hätten . Lonnally scheint im
übrigen aber der Meinung zu sein, daß man doch lang¬
sam das USA.-Volk auf den ganzen Umfang der Nieder¬
lage von Hawai stoßen müsse. Er fügte nämlich hinzu:
„Amerika muß auf Verluste an Menschen und wahrschein¬
lich auch an zahlreichenSchiffen gefaßt sein."

Die Auffassungenund Befürchtungender USA.-Sen-
dungen und der britischen Betrachter treffen sich übrigens
mit den Erwartungen der japanischenFührung. Mi¬
nisterpräsidentTojo unterstrich in seiner Rundfunkrede
am Mittwochdie glänzendenLeistungender japanischen
Truppen zu Lande, zur See und in der Luft und betonte,
„daß der Fall Manilas und Singapurs als Frucht dieser
Siege zu erwarten sei. Damit sei mit der Vertreibung
Englands und der USA. aus Ostasien der Anfang ge¬
macht." Die Folgen der jetzigen Erfolge der japanischen
Truppenmuß auch Radio Singapur in vollem Umfange
für das wirtschaftlicheGebiet zugeben, indem es aus-
spricht, daß in Malayen bereits Tausende der besten
Reisfelder, große Kautschukplantagenund die meisten
Zinnbergwerkein der Hand der Japaner seien und die
japanische Kriegswirtschaftsehr bald außerordentlich stär¬
ken würden. Japans Plan gehe daraufhinaus, Singapur
einzuschließen und dann von allen Seiten anzugreifen,
während die Japaner Verstärkungenin ununterbroche¬
nem Strom auf der Eisenbahn von Singora aus dem
südlichen Thailand heranbrächten, seien die Nachschub¬
linien für Britisch-Malayen durch die Flugzeugangriffe
der Japaner außerordentlich gestört.

Daß es zwangsläufig zu der jetzt von den Briten und
den USA. so bitter empfundenen Auseinandersetzung in
Ostasien äls Schlußpunkt der Weltherrschafts-. und
Unterdrllckungspläne der angloamerikanischen Pluto-
kratien gegen die jungen Völker kommenmußte, unter¬
strich Ministerpräsident Tojo in seiner Mittwoch¬
erklärung, in der er als Ursachefür diese Auseinander¬
setzung die Absicht Englands und der USA. bezeichnete,
die japanischen Anstrengungen zu unterbinden, mit
China und Mandschukuozusammenden Frieden und die
Wohlfahrt in Ostasien herzustellen. Der Führer hat in
seinem Neujahrsaufruf noch einmal mit lapidarer
Klarheit und Sprache für Europa die Kriegsschuld der
jüdisch-plutokratischen Machthaber in London und
Washington aufgezeigt, die Schuld jener Profithyänen
und Gegner einer jeden gesunden sozialistischen Neuord¬
nung in den Völkern und zwischen den Völkern. Diese
Schuld hat interessanterweise der Vizepräsident der
USA., Wallace, in einer im übrigen recht utopischen
„Betrachtung" über die Planung für den Frieden nach
diesem Weltkrieg in der gleichen Weise eingestcknden wie
Churchill in seiner Washingtonrede. Er gab zu, daß die
Saat für den gegenwärtigen Krieg schon im vergangenen
Weltkrieg ausgestreut worden sei. Zu den Ursachen habe
„Amerika dann zusätzlich beigetragen. Durch seine
Politik der wirtschaftlichenIsolierung , hoher Zölle, un¬
kluger Ausländsanleihen und durch Dumpingverkäufe
im Ausland. Wer Wind säet, ernte den Sturm ." Daß
selbstverständlich die selhstgerechten und bornierten
Politiker aus dem Lager Noosevelts diese Geständnisse
nur auf dem Wege der Verdrehung zu verstärkter
Kriegshetze benutzen, erstaunt uns nicht weiter. Wir
wissen, daß wir um Sein oder Nichtsein kämpfen.

Die Kriegshetzer in USA. haben es uns Lberfliissiger-
weise und in schamloserFormulierung zum Jahres¬
ende in einer Erklärungdes Senators Lucas über den
Sender Schenactady noch einmal ins Gedächtnis zu¬
rückrufen wollen. Diese Erklärung über die wahren
Kriegsziele der USA. lautet u. a.: „Die Wirtschaft
und Industrie Japans soll so geregelt werden, daß Ja¬
pan für die nächstentausend Jahre aus der Welt¬
geschichte ausgeschaltetwird. Das gleiche soll mit,
Deutschlandund Italien geschehen." Die Antwort der
jungen Völker auf diese Drohung wird wie in Ost-
asien auch auf den übrigen Kriegsschauplätzen in 1942
gegeben werden!

„sreifietten" nach der flttantikcharta
Maffenoerkaftungen von ftrabern unv Indern / süftrunsswechsel im nationalindischen Kongreß
gk. Berlin , 1. Januar . Wie die aus Anlaß des Lhur-

chillschen Bettelbesuchs in Washington wieder so häufig
zitierten vier Freiheiten der verlogenen Atlantikcharta
von Britannien in Wirklichkeit gedacht sind, erfahren
jeden Tag von neuem die Araber und Inder am eige¬
nen Leibe. Auf Befehl der englischenBehörden wurden
in Aleppo und Beirut im Dezember allein 1300 Araber
verhaftet und in den Kerker geworfen. In Beirut wur¬
den im übrigen alle Frauen fremder Staatsangehörig¬
keit in Konzentrationslager verschickt. Dabei bedienen
sich die englischen Behörden bei der Vorbereitung der
Verhaftungswellen ständig jüdischerSpitzel, so daß die
syrischeBevölkerung ihren Haß gegen Engländer und
Juden immer offener zur Schau trägt und es in Land¬
gebieten schon zu Gefechtenzwischenenglischer Polizei
und bewaffneten Arabern gekommenist. Es spinnt sich
hier bereits die Ausbreitung der Judenplage auch in
Syrien an. die für Palästina , nach einem Bericht der
jüdischenUSA.-Zeitschrift „Jewisch Frontier ", als end¬
gültiges Ziel „die völlige Ueberantwortung des Landes
an die Juden und die Vertreibung der Araber in die
Wüstenzonen des Irak " vorsieht.

In der gleichen „humanen Form" wie die Araber
werden von den Briten die Inder behandelt. Am Jah¬
resschluß sieht Indien auf eine Verschärfung der Mas-
senverhaslungen, zahlreiche Gefängnisstrafen für Na¬
tionalisten, rücksichtslose Unterdrückungder Redefreiheit,
der Pressefreiheit und aller bürgerlichen Rechte in In¬
dien. Dabei wird die indische Industrie zwangsweise,
ohne Rücksicht auf die Erfordernisse des indischen Mark¬
tes, für die britische Kriegsproduktion eingesetzt. Die
Folge ist eine noch größere Verelendung der schon völlig
ausgepreßten indischen Massen, die für die wichtigsten
Lebensmitiel und zahlreiche sonstige Verbrauchsgüter
bereits um 100 Prozent gestiegene Preise zahlen müs¬
sen. Es wird daher verständlich, wenn nach einem Be-

Generalmajoren : Die Obersten: Freiherr von Lützow, Ziegler
Heinz, Edler von Daniels , Dipl . Ing . Hillert. Wöhlert , Beh-
rens , von Saucken, Krause Walter , Schmidt Otto, Bäßler
Erich, Schuster Mhlo , Hofsmann Max, von Priem ; zu Ober¬
sten: Die Oberstleutnante: Hehden, von Stolzmann , Blecher,
Meridies , Dhes , von Manch, von Lohberg, Streit , Hübner
Karl, Dr. Hedler, Arnold Gustav, Frisch Karl-Wilhelm,
Schneider Hermann Ouensell Bernhard, von Höpsner, Frei¬
herr von Schäzler, Freiherr von Villiez , Adler von der Pla-
nitz, Dauber, Polack Fritz, von Massow Heimer, Drechsler
Theodor, Wottrich Ernst, Werner Friedrich, von Bismarck
Henning , Lippmann Friedrich, Bath , Scheuerpslug, Pamberg,
von Rekowski, Mandel , Goth, Migge , Tschirdewahn, Palm,
Henke, Hesselmann, Wagner Werner, Back, Herrmann Paul,
Dipl . Ing . Nutzten Otto, Harries , Neibecker, von Metzsch,
Dörr , Mußbach, Rose, Krahmer? Vahl , Koßmala, Kühl, Trü-
stedt, Freiherr von Strachwitz, Wiese, Wiedemann, Bleyer,
Meinardus Otto, Pellet , Kops. von Tanten , Thumser, Henkel
Egon, Schröer, von Lange, Gerlach, Serväs , Wiemann Hans,
Blumstengel , Lipken; zum Oberstarzt: Den Oberseidarzt Dr.
Reuther; zum Oberstveterinär: Den Oberfeldveterinär Dr.
Hofsmann-Karl.

In der Heeresverwaltung:  Mit Wirkung vom
1. September 1941: Zum Ministerialrat : Den Oberregierungs-
r-at Richter; zu Oberstintendanten: Die Oberintendanturräte
Helmreich, Kriel, Dr. Rock;

mit Wirkung vom 1. Oktober 1941: Den Oberintendantur¬
rat Dr. Kohlenderger;

mit Wirkung vom I. November 1941: Die Oberintendantur¬
räte Fres«, Hinneberg, Kneisler.

2. In der Kriegsmarine . Mit Wirkung vom 1. Januar 1942:
Zum Kapitän zur See den Fregattenkapitän Förschner; zum
Kapitän zur Äe den Fregattenkapitän Bodanowitz.

3. In der Lustwassc: Mit Wirkung vom 1. Januar 1942:
Zu Generalen der Flieger : Die Generalleutnants Coeler,
Deßloch, Speidel . von Seidel ; zu Generalleutnanten : Die
Generalmajore Deinhardt , Spang , Müller Ernst, Fröhlich;
zu Obersten: Die Oberstleutnante von Gtzldenseldt, Krempe,
Küster, Döring -Manteufsel , Rauch, Schröder Horst, Bauer
Helmer; zu Oberstärzten: Die Oberfeldärzte Dr. Schulz Ernst,

iDr, KnLbG,

richt über die Entwicklung Indiens im Jahre 1941 fest¬
gestellt wird, daß sich alle Parteien , die sich bisher
teilweise stark befehdeten und von den Engländern
gegeneinander ausgespielt und aufgehetzt wurden, „in
einem wenigstens einig waren, nämlich in ihrer Ent¬
fernung von der britischen Regierung". Selbst die bis¬
her meist regierungsfreundliche allindische „Hindu-
Mahassabha" hegt jetzt „bittere Gefühle gegen die Bri¬
ten", weil man ihren Präsidenten und 400 Delegierte
verhaftete. Zu dem politischen Durcheinander kommt
die militärische Schwäche Indiens , das eine Armee von
800 000 Mann indischer Truppen besitzt, während Eng¬
land selbst dort 40 000 Mann Vesatzungstruppen unter¬
hält . 200 000 Mann indischer Elitetruppen sind in den
mittleren Osten und nach Malayen verschickt worden.
Diese Kontingente sind zum Teil vernichtet, zum Teil
haben sie sich ergeben. Allgemein wächst in Indien nach
den vorliegenden Meldungen das Gefühl, „daß der
Krieg um das größere Ostasion auch über das Schicksal
Indiens entscheidet und der britischen Herrschaft ein
Ende bereiten werde. Ein Heraushalten aus dem Welt¬
krieg aber setze einen Sturz der britischen Herrschaft
und eine Errichtung einer starken indischen Zentral-
regierung voraus ."

Zur Suche nach einem Weg zum Ziel der indischen
Freiheit gehören offenbar auch die Vorgänge, die zum
Wechsel in der Führung des allindischen National-
kongressesgeführt haben, wenn sie auch noch nicht in
allen Einzelheiten und Hintergründen überschaubar
sind. Gandhi hat, wie bereits kurz gemeldet, seine
Stellung als Leiter des Exekutivausschussesaufgegeben,
„weil die Majorität des Ausschussesdes Kongresses
nicht an Gandhis Prinzip der Nichtanwendung von
Gewalt im Falle eines Angriffs gegen Indien glauben
wolle". Dabei sprach der Exekutioausschuß sein Be¬
dauern aus, daß die Haltung der britischen Regierung
Indien gegenüber unverändert sei und daß die At¬
mosphäre gegenseitigen Mißtrauens andaure. Nachfol¬
ger Gandhis wird, so lautet eine vorliegende Meldung,
wahrscheinlichPandit Nehru sein, der für seine energi¬
sche antienglische Haltung bekannt ist. Ob angesichts
dieser Tatsache die Hoffnung des „Daily Telegraph" in
Erfüllung geht, daß „das ' Ende der persönlichen Herr¬
schaft Gandhis" eine Aussicht für die Briten eröffne,
die indische Freiheitsbewegung aufzuspalten und sie
dann in irgendeiner Weise „zur Aufgabe der Haltung
bloßer Verneinung zu bringen", erscheint recht zweifel¬
haft.

Vor italienische weftrmachtsbericht
Rom,  1 . Januar. Das Hauptquartier,der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „Der in den letzten Ta¬
gen südlichAgedabia von italienischen und deutschen
Divisionen errungeneErfolg entwickelte sich weiter gün¬
stig. Weitere 48 Kampfwagen wurden im neuerlichen
Treffen zerstört. Zahlreiche Straßenpanzerwagenwurden
erbeutet. Nach heftiger Artillerievorbereitunggriff der
Feind mit Unterstützung von Panzern und Luftwaffen-
verbändenunsere Front von Sollum-Bardia an. Er wurde
abgewiesen. Die Kämpfe gehen weiter. Zwei feindliche
Flotteneinheiten, die am Unternehmen gegen Bardia
teilnahmen, zogen sich schnell zurück, als sie in das gut
liegende Feuer der Landbatteriengerieten. An Bord
eines Zerstörers brach, wie beobachtet wurde, ein Brand
aus, Luftwafsenverbändegriffen Marschkolonnenund
wichtige Punkte im Hinterland des Gegners stark an
und zerstörtendabei zahlreicheKraftfahrzeuge. Die
Bombardierung der militärischen Anlagen der Insel
Malta wurde kräftigfortgesetzt. Bei einem Einflug eng¬
lischer Flugzeuge aus Athen und andere Orte in Grie¬
chenland gab es, wie gemeldet wird, keine Opfer. Die
Schäden sind unbeträchtlich."

HemketÄntLep. . .
die Schuldigenvon Hawai

Die USA.-Marinebehörden verbreiten zur Begrün¬
dung der katastrophalen Niederlage ihrer Pazifikflotte
bei Hawai drei neue Behauptungen über angebliche
„Fünfte-Kolonnen-Tätigkeit" : 1. Unmittelbar vor Be¬
ginn des japanischen Angriffs seien in die Vegetation
der Zuckerplantagen große Pfeile eingeschnittenworden,
die den Japanern den Weg gezeigt hätten. 2. Unter
den verhafteten Japanern befinde sich ein Geschäfts¬
mann, der, mit einem Kurzwellensender ausgerüstet,
seit 20 Jahren regelmäßig in einem USA.-Armeelager
Besuche abgestattet habe. 3. Japanische Gemüsehändler,
die für die USA.-Kriegsflotte lieferten, hätten über
alle USA.-Flottenbewegungen Bescheid gewußt —

lvvvoo Kinder aus Sidneft evakuiert
c>. sok. Bern, 1. Januar . Australien verbrachte die

Neujahrstage zum erstenmal im Schatten des Gefühls
großer direkter Bedrohung. Zugleich mit dem Hinweis,
daß Australien vorerst auf sich selbst allein gestellt sei,
durften die offiziellen Feiertage in den Betrieben nicht
eingehalten werden. Auch sämtliche bereits gegebenen
Urlaube und Ferientage mußten gestrichen werden.
„Jeder Gedanke am Ferien in Australien muß aufge¬
geben werden. Jede Menge Oel, die gespart werden
kann, muß für die Landesverteidigung gerettet wer¬
den. Die Kohlen dürfen nur noch für kriegswichtige
Zwecke Verwendung finden. Das Transportwesen muß
auf ein Mindestmaß herabgesetztwerden. Mit diesen
alarmierenden Ankündigungen verband Ministerpräsi¬
dent Curtins die Warnung , daß ein groß angelegter An¬
griff auf Australien nicht durchführbar sei, Australien
müsse vielmehr auch auf eine derartige Möglichkeit
gefaßt sein.

Wie nach Rom gelangte Meldungenbesagen, herrschte
angesichtsdieser Ankündigungenund unter dem Ein¬
druck der ununterbrochenenSiege der Japaner in
ganz Australien kopflosePanik. Aus Sydney feien
1VV VVV Kinder in das Landesinnereverschickt worden.
Man habe zu dieser Verschickung alle Verkehrsmittel
mobilisier) gehabt, und es sei zu starkenVerkehrs¬
stockungen gekommen.

Verdunkelung ln wasklngton
Irre. Stockholm, 1. Januar . Die USA.-Vundeshaupt-

stadt Washington war in der Nacht zum 31. Dezember
15 Minuten lang verdunkelt. Ein Anlaß wurde offi¬
ziell nicht mitgeteilt . „United Preß " meldet, man sei
sich nicht darüber klar, ob die Verdunkelung nur ver¬
suchsweiseerfolgte, oder ob Washington wirklich von
seindlichen Luftstreitkräften bedroht gewesen sei.

Zenlralamerika einverleibt
vr . v. I.. Rom, 1. Januar . Nach Meldungen der zen¬

tralamerikanischen Presse setzte die Washingtoner Re¬
gierung die Summe von 20 Millionen Dollar zum
Schutz der Küsten Guatemalas , Panamas , Honduras,
Salvadors und Nicaraguas aus. Offiziell wurde diese
Summe als Anleihe an die sogenannten Staaten be¬
zeichnet, in Wirklichkeitbleibt das Geld zur Verfügung
des nordamerikänischen Eeneralstabes, ohne daß eine
Verteilung der Summe an die einzelnen Staaten statt¬
fände.

Der Senat von Mexiko stimmte dem Vorschlag der
amerikanischen Regierung zu, die Häfen, Luft- und
Seestützpunkte, sowie die Verkehrsmittel, darunter die
Eisenbahnen Mexikos den USA. zür Verfügung zu
stellen. Seit dem 31. Dezember 1941 können sich die
USA.-Truppen damit auf mexikanischemGebiet frei
bewegen. Die Staaten Zentralamerikas werden von
Washington aus effektiv als USA.-Staatsgebiet be¬
trachtet. Mexikanisch« Truppenkonzentrierungen wur¬
den zum Zweck des Schutzesder Westküste Mexikos vor¬
genommen. Expräsident General Cardonas wurde zum
Kommandeur der mexikanischenTruppen an der Pa¬
zifikküsteernannt.

USft.-SchiffakrlsnSte
vr . v. v . Rom, 1. Januar . Entgegen der Versicherung,

die USA.-Passagierschiffahrt auf den Südpazifik- und
Südatlantiklinien unter allen Umständen.aufrechtzu¬
erhalten, wird jetzt bekannt, daß infolge der Furcht vor
japanischen U-Booten die amerikanische Schiffahrt im
Südpazifik aufs äußerste eingeschränktwurde. Zugleich
sieht man die Einstellung zahlreicher nordamerikanrscher
Linien im Südatlantik voraus , darunter auch die Linien
Newyork — Rio de Janeiro , Montevideo — Buenos
Aires.

wieder britische Ueberseepost vernichtet
Genf, 1. Januar . Der britische Eeneralpostmeistergab

der „Times" (29. Dezember) zufolge bekannt, daß zwi¬
schen dem 23. September und dem 2. Oktober für
Spanien und die Kanarischen Inseln in Großbritannien
zur Beförderung durch Schiffspost aufgegebene Briefe,
Drucksachen und Pakete durch feindliche Aktionen ver¬
lorengegangen seien.

kngland verlor 4 248 slug ;euge
vr . v. v . Rom, 1. Januar . Nach italienischenBerech¬

nungen büßte die englische Luftwaffe im vergangenen
Jahr insgesamt 4248 Flugzeuge ein. Die Verluste der
englischen Luftwaffe im Monat Dezember betrugen
dieser Aufstellung zufolge 424, von denen 251 in Nord¬
afrika vernichtet wurden. Die Gesamtsummeder engli¬
schen Handelsschiffahrtsverluste werden in dieser Auf¬
stellung für das Jahr 1941 mit 7 395 250 Tonnen an¬
gegeben.

Von flnnaberg rum knglandsöldling
Drahtbericht unseres Vertreters

bv . Stockholm,  1 . Januar . Der Emigrant Fürst
Starhemberg ist, wie aus Kairo gemeldet wird, als
Söldling im Dienst Englands in der Libysche» Wüste
verwundet worden. Seine Frau filmt in London.

*
Einmal hat Starhemberg in den Reihen deutscher

Studentenkorps am Annaberg für die deutsche Freiheit
gekämpft — heute sehen wir diesen Mann als bezahlte
englischeKreatur im großen Schicksalskämpfdes deut¬
schen Volkes gegen sein eigenes Volk kämpfen. Damit
reiht sich Starhemberg unter die übelsten Subjekte, die
die Geschichte kennt. Der Weg von Annaberg bis zum
Söldling Englands geht über mehrere Etappen. Als
Vizekanzler eines Dollfutz begann sein Kampf gegen das
deutsche Volk. Er, der früher die „jüdischen Köpfe rollen"
sehen wollte, wurde zum Exponenten der jüdischenPo¬
litik der österreichischenRegierung. Vor dem Umbruch
begab sich der „Fürst" bereits nach London, um dort seine
antideutscheTätigkeit gut ausgerüstet fortzuführen. Die
englische Regierung scheute sich nicht, die englische Wehr¬
macht dadurch zu schänden, daß sie diesen Verräter zum
Leutnant beförderte, ein Umstand, der selbst im englischen
Unterhaus heftige Debatten auslöste. Starhemberg wurde
von einem Abgeordneten als Lump, Strolch und Ver¬
räter gebrandmarkt, womit er nicht unrecht hatte. Seine
Frau als Filmregisseur in London hätte ein äußerst
dankbares Thema zur Herstellung eines Monumental-
films mit dem Titel „Verräter ". Das Leben ihres Man¬
nes bietet dafür den besten Stoff, wobei zur Engänzung
noch das eigene Schicksal der „Fürstin" mit verflochten
werden könnte, die bekanntlichals Gräfin Esterhazyper¬
sönlich die erste Frau des „Fürsten" entthronen konnte. . .

Druck ur>6 Vorlag „Srsmsr rsliung " öIS.-Sauvsr !og V/sssr -km»
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Um die Niederlachsen-Meisterschast
Das Rennen um die Niedersachsen -Fußballmeisterschaft geht

weiter . Drei Spiele sind sür den ersten Sonntag des neuen
Jahres angesetzt, darunter im Süden zwei Schlager , nämlich
Eintracht Braunschweig gegen Wilhelmshaven 05 und LWSV.
Wolsenbüttel gegen Werder Bremen.

Klasseleistungen müßte es in Braunschweig 'geben, denn
beide Mannschaften werden in allerbester Besetzung ausmar¬
schieren, die Braunschweiger also mit Jürissen , Lachner , En-
der , Fricke, Hosse, Nauheimer und Matschinski , die Wilhelms-
havener mit Haas , Janes , Baruska , Lorenz , Feldmann und
Stahr ! Ob die Braunschweiger gewinnen ? Schwer zu sagen,
denn man weiß , daß die Hintermannschaft der Blaugelben
nicht stark ist, während aber der Wilhelmshavener Angriff
mit Baruska , Lorenz usw . viel kannl Es wird einen Kampf
aus Biegen und Brechen geben.

, Werder Bremen ist im Augenblick in Hochform , aber den¬
noch bleibt der Gang nach Wolsenbüttel ein sehr schwerer.
Die Soldaten haben einen Sturm mit den Außen Bäumker
und Aurednik und dem Mittelstürmer Stemmer , die auch
Kirchmann , Hundt und Münzenberg werden einheizen kön¬
nen . Auch bei den Soldaten ist die Hintermannschaft der
schwächere Mannschaftstcil , und so könnte Werders Angriff
sich durchsetzen, wenn er so spielt wie gegen Kelsenguß.

Wie es in Osnabrück zwischen dem VfL. und Hannover 06
ausgeht , ist ganz schwer zu sagen , es sieht aber aus , als wenn
die Osnabrücker - diesmal stärker wären als die Leinestädter,
die nur Pöhler als Urlauber dabei haben . Wenn der VfL.
wieder auf Touren ist, kann er die Sannoveraner schlagen.

Die Spiele der ersten Klasse
In der 1. Bremer Klasse gibt es drei Meisterschaftsspiele.

In Hemelingen erwartet der VfL. Hemelingen den VsL. Ol¬
denburg , der am Borsonntag gegen die Bremer Sportfreunde
leider enttäuschte und sich nun in Hemelingen besonders an¬
strengen muß ; in Gröpelingen treffen sich Tura und der NDL .,und Oldenburg sieht das Treffen Mktoria gegen Bremer
Sportverein . Zwischen Tura und NDL . wird es hart hergehen,
denn der NDL . hat das Zeug , die Turaner zu schlagen. In
Oldenburg wird der Tabellenführer klar in Front erwartet.

Union — Walle
Die Unioner , die am Sonntag spielfrei sind, haben im

Freundschaftsspiel aus eigenem Platz den Spitzenreiter der
2. Klasse Staffel Waller Turn - und Sportverein zu Gast.
Die Unioner , die am letzten Sonntag gegen Woltmershausen
hoch verloren , wobei allerdings die Gastspieler wegen Beurlau¬
bung nicht zur Verfügung standen , werden am Sonntag wie¬
der mit ihren Gastspielern antreten . Walle ist ein starker Geg¬
ner , so daß der Sieger des Spieles erst nach dem Schlußpfiff
feststeht. Der Beginn des Spieles ist bereits um 14.30 Uhr.

Die ersten Handballspiele 1942
Nachdem am Neusahrstag allgemeine Spielruhe herrschte,

beginnt am kommenden Sonntag die Frühjohrsserie der Be¬
reichsklasse . In der A-Stassel (Hannover -Braunschweig ) er¬
wartet Limmer 1810 seinen Ortsgegner DTSG . 1874. Wäh¬
rend es hier einen ausgeglichenen Kampf geben dürste , hat
Arminia in Braunschweig gegen den MTV . Braunschweig
klare Siegeschancen . In der B-Stafsel (Weser -Ems ) müssen
beide Bremer Mannschaften reisen . So sucht Bereichsmeister
Tura  den Tabellenvierten Adler Wilhelmshaven aus und
wird sich in der . Jadestadt nach Kamps beide Punkte sichern
können . In Schenkel wird es der Blumenthaler Turnverein
gegen Schinkel 04 nicht leicht haben , denn die Osnabrücker
werden , zumal der Platzvorteil auf ihrer Seite ist , einen
ebenbürtigen Gegner abgeben . In Oldenburg müßte sich Vor¬
wärts Wilhelmshaven gegen den LSB . Oldenburg die Punkte
sichern können.

Llub zur valsr — 7NIV. von 1S?5
Wenn die Turner auch bereits ihre Meisterschaft in der

Tasche haben , so werden sie in ihrem letzten Spiel gegen die
Bahr alles daransetzen , um auch den letzten Kampf unge¬
schlagen zu beenden . Die Bahr hat ihrerseits durch einen
Punktgewinn über die Schwarz -Weißen berechtigte Aussich¬
ten , sich den zweiten Tabellenplatz zu gewinnen und ist nach
dem 1:0-Sieg über Horn ein ernsthafter Gegner für dieTurner.

BSG . Weserflug — Bremer Hockehclub. In der Bremer
Kampsbahn treffen sich obige Mannschaften in einem Freund¬
schaftsspiel um 10.30 Uhr . Die Rot -Weihen sollten sich hier
einen knappen Sieg herauSspielen.

Simson ringt gegen Siegfried
Mit einem erstklassigen Aufgebot treten am Sonntagnach¬

mittag , 16 Uhr , die Ringermannschaften von Simson und
Siegfried in der Turnhalle des Lhzeums an der Kleinen Helle
zum zweiten Meisterschaftskampf an . Bietet Siegfried u . a . den
Niedersachscnmeister Sonntag im Schwergewicht , den Deutschen
Jugendmeister Äitz im Halbschwergewicht und den zweiten

, Deutschen Jugcndmeister Hilgert im Mittelgewicht aus , so wird
Simson in diesen Klassen von Wagner , Döring , Wöllke ver¬
treten . Gerade die Prüfungen zwischen den zur Altersklasse
aufgerückten Jugendmeistern und den alten Mattensüchsen
Döring und Wöllke werden interessant sein und es wird sicher¬
lich schönste Kämpfe geben. Schwarz und Altemeher verstärken
die Simfon -Staffel , die in den leichteren Gewichtsklassen die
Vorteile Siegfrieds bei den „Schweren " gutmachen will . Wer
siegt? Die Frage am Sonntag heißt im Ringerlager : Simson
oder Siegsriedl

kreisoorturnerstundein Vremen
Im Zuge der durch das Reichsfachamt Turnen geplanten

Ausrichtung der turnerischen Lehrarbeit wird am Sonntag¬
morgen auch im Kreise Bremen eine Vortürnerstund « durch¬
geführt . Sie begannt um 10.15 Uhr in der Turnhalle des
MTV . v. 1875, Gottfvied -Talle -Straße . Vor allem werden
die Uebungslctter , Turnwarte und Vorturner aus den Ver¬
einen des Kreises Bremen hierzu erwartet . Leitung : Kreisfach-
wavt Wilhelm Enshoff.

Soldaten spielten Fußball
Turu Düsseldorf halte am Neujahrstag eine Soldatenelf

zu Gast , die zwar mit 7:2 (2:1) besiegt wurde , aber trotz der
Niederlage einen guten Eindruck hinterließ . In Duisburg gab
es vor 5000 Zuschauern ein Treffen Nord gegen Süd , das
bei gleichwertigen Leistungen gevechterweise 2:2 endete , nach¬
dem Nord zur Pause noch mit 2:1 geführt hatte .. Ein wahres
Schützenfest feierte der SC . Planttz im Freundschaftsspiel gegen
die erstklassige Mannschaft von Konkordia Plaucn . die mit
18:0 (9:0) Toren überspielt wurde . Im Bereich Mitte wurde
in Oschersleben ein Spiel zweier Bezirksmannschaften veran¬
staltet . Die Harzer Auswahl besiegte dabei die spielschwache
Magdeburger Vertretung mit 6:0 (4 :0). In Wien gab es
ein stark geändertes Programm , da die Schlußspiele des Metd-
ltngerturniers vertagt wurden . Der FC . Wien besiegte den
im Favorither Rundspiel als Sieger hervorgegangen ««» LSD.
Oelmütz knapp mit 6u>, nachdem die Flieger zur Pause schon
mit 2:1 und im zweiten Abschnitt sogar mit 3:1 geführthatten.

Verliner Fußballsteg über krakau
Die Berliner Gtädtemannschast hat ihre Evfolgferie am Neu¬

jahrstag um einen 3:1- (2:1-)Sieg über Krakau vermehrt . Die¬
sem unterhaltsamen Spiel wohnten auf dem Hertha -Platz
Am Gesundbrunnen rund 10 000 Zuschauer bei. Die Reichs-
hauptstädter waren technisch besser beschlagen und auch taktischreifer . Die Gäste aus dem Generalgouvernement setzten sich
kämpferisch vorbildlich ein und erreichten ein für sie günsti¬
ges Ergebnis.

HSV. gewann Stanik-klirenpreis
Das Fußballereignis in Hamburg am Neujahrstag war

das Endspiel um den gestifteten Ehrenpreis des Staatsrats
Stanik , das die führenden Mannschaften der Nordmark , HSV.
und Eimsbüttel zusammenführte . Der HSV . konnte seinen
Rivalen mit 5:1 (1:1) recht - deutlich schlaget» und dadurch
den wertvollen Ehrenpreis in seinen Besitz bringen .,

I.F. L. Kaiserslauternführt
In der Westmark wurden am Neujahvstag zwei Meister¬

schaftsspiele ausgetvagen . Der 1. FC . Kaiserslautern schlug
Tura Ludwigshafen mit 13:1. Die Elf unseres National¬
spielers Fritz Walter ist dadurch mit 17:5 Punkten vor der
TSG . 61 Ludwigshafen (16:6 P .) aus den ersten Tabellen¬
platz gerückt. Das zweite Punkttrefsen gewann der Tabellen¬
letzte Spielveveinigung Mundenheim mit 3 :0 gegen den FK.
Pirmcrsens.

Portugal besiegte die Schweiz
Die Schweizer Fußballmannschaft wurde auch im zweiten

Länderspiel ' auf der Iberischen Halbinsel geschlagen. Portugal
gewann den in Lissabon veranstalteten Kampf sehr glatt mit
3:0 (2:0s Toren . Dem Spiel wohnten 25 000 sportbegeisterte
Portugiesen mit ihrem Staatspräsidenten General Carmona
'an der Spitze bei. Die Schweizer boten diesmal ein« schwache
Leistung , sie kamen gegen die sehr schnellen und wendigen
portugiesischen Spieler , die zudem noch einen ausgezeichneten
Zusammenhang hatten , nicht auf . Das erste Tor schoß in
dm 35. Minute Gomez, und eine Minute vor der Pause stellte
Mouvao den 2:0-Halbzeitstand her . Schon zwei Minuten nach
Wiederbeginn war es wiederum Gomez, der das dritte Tormarkierte.

Frauen-Fechten Deutschland-Italien
Deutschland und Italien sind übereingekommen , alljährlich

-auch einen Frauenkomps im Fechten durchzuführen , der als
Ergänzung des unter dem Titel „Kampf der Zwölf " bereits
vor mehreren Jahren abgeschlossenen Treffens der Männer
zu betrachten ist. Die erste Begegnung findet im Anschluß an
den Kampf der Zwölf am 21. 4. tt» Neapel statt.

Visterzo wieder Landesmeister
Italiens früherer Leichtgewichts-Europameister Bisterzo , der

kürzlich durch ein« schnellt k.-o.-Niederlage seine beiden Titel
an Botta verlor , entthronte in Rom seinen Bezwinger sehr
schnell wieder und gewann den Revanchekampf gegen Botta
über zwölf Runden nach Punkten . Obwohl ein Landes - und
Europameister stets den höheren Titel mit aufs Spiel setzen'
muß , blieb Aolta die Europameisterschaft , da der Kamps
nicht über 15, sondern über 12 Runden durchgeführt wurde,
nur im Falle eines k.-o.-Sieges wäre Bisterzo auch wieder
Europameister geworden.

SSta Stockholm besiegte Nießersee
Im Olympia -Eisstadion in Garmisch -Partenkirchen begann

am Neujahrstage das internationale Eishockeyturnier mit der
Begegnung zwischen Göta Stockholm und dem Deutschen Mei¬
ster SC Rießersee . In einem packenden Kamps siegten die
Schweden mit 2:0 (1:0, 0:0, 1:0). Allerdings war die deutsche
Berteidigung nicht ganz aui der Höhe. Wild litt sichtlich un¬
ter einer Verletzung , und auch der Torwart Egginger Mußte
verletzt einitze Minuten vom Eise. Die beiden Tore schössen
Jöhnke und Wilkert . Sehr gut - gefielen die Kunstlaufkräste,
unter ihnen die Deutschen Meister Gerda Strauch , Günther
Noack und Erich Zeller sowie die Schwedin Rönningberg.

Kaltstellung auf Lebenszeit
Im Berliner Trabrennsport wird hart durchgerissen , wenn

sich Trainer oder Fahrer Unregelmäßigkeiten zuschulden kom¬
men lassen, die das Ansehen des Sports schädigen. Bon der
Ruhlebener Rennleitung wurden der Trainer I . Hutegger
und der Amateurfahrer L. Wittke wegen der krassen Form¬
verbesserung des Pferdes „Holger " der Obersten Trabrenn-
behörde angezeigt und dabei den Antrag gestellt , den Fahrer
L. Wittke aus Lebenszeit auszuschließen . „Holger " war bei
den Neujahrsrennen unter Wittke im Verlaus des Glückauf-
Rennens nicht voll ansgcsahren worden und hatte dann im
Entscheidungslauf überlegen gewonnen . Die Zuschauer , waren
somit über das wahre Können von „Holger " schwer getäuscht
worden und hatten später den Hengst - in den Wetten nicht
mehr berücksichtigt, wie er es verdient hätte.

Bradl hatte einen Widersacher
Auf der Gustav -Räther -Schanze in Steinbach trafen sich

am Neujahrstage vor 5000 Zuschauern eine Reihe der besten
deutschen Skispringer . Der frühere Weltmeister Josef Bradl
hatte in dem Thüringer Hans Marr einen ernsthaften Wider¬
sacher, der ihn in beiden Durchgängen jedesmal um einen
Mtter übertraf . Nur durch die bessere Haltung vermochte
Bradl . der am Vortage beim Training mit 71 Meter schon
einen inoffiziellen Schanzenrekord gesprungen war , die Vor¬
teile auszugleichen und mit gleicher Punktzahl standen beide
an der Spitze der Wertung . Es gab eine Anzahl Stürze,
durch die u . a. Paul Krauß , Paul Schneidenbach , ferner
Mair , Hüll und Haslinger um ihre Aussichten kamen.

Kunstlausmeisterschast der Frauen . In der ' Töilnehmerlisie
der Kunstlausmeisterschaft der Frauen am 6. und 7. Januar
in Wien ist eine kleine Aenderung eingetreten . Die Ber¬
linerin Inge Weczerek hat ihre Meldung zurückgezogen. Da¬
für ist als neue Bewerberin die schon seit längerer Zeit
unter der Aufsicht von Karl Schäfer trainierende Thüringevm
Astrid Raabe (F-rieörichroba ) eingeschrieben worden.

Rennfahrer führt Frankreichs Motorsport . Frankreichs Mo¬
torsport , der " infolge des Fehlens gleichwertiger Konstruktionen
seit mehreren Jahren international kaum mehr Geltung
hatte , soll neu aufgebaut werden , um später wieder einmal
Anschluß an Deutschland und Italien zu finden . Mit der
gewiß nicht einfachen Ausgabe wurde ein Fachmann aus dem
Rernrfahrerlager betraut , und zwar der frühere Bugatti-
Fahrer Jean Pierre Wimille , der auf Anordnung Marschalls
Petain bigenS zu diesem Zweck auS der Luftwaffe entlassenwurde.

Kegler -Länderkamps gegen Ungarn . Die deutschen Sport-
kegler stellen sich ihren ungarischen Kameraden am 25. und
26. Januar in Budapest zum 6. Ländertreffen auf Asphalt¬
bahnen.

^ Visr Jolirs als ^clitlklsllsrin !n clsr Towjstunlon * Von Oirslo Döiim
)

(87. Fortsetzung)
Der amerikanisch« Botschafter Eteinhardt war trotz

der Spannung , die zwischen ihm und Sir Stafford
herrschte, erschienen. Ungefähr 20 Minuten zu spät,
Sir Stafford hatte schon zweimal ungeduldig feine Uhr,
die an einer schweren goldenen Kett« hing, gezogen,
kam etwas nervös mit wirren , .ungebiirsteten Haaren
der jugoslawische Gesandte Milan Eawrilowitsch, der
dritte der diplomatischen Verschwörer gegen das na¬
tionalsozialistische Reich. Seine Augen flackerten un¬
ruhig hin und her. Er sah stets so aus , als hätte er
ein schlechtes Gewissen, nie konnte er einem klar in die
Augen blicken.

„Entschuldigen Sie meine Verspätung", sagte er
hastig zu Cripps „aber ich muhte noch mit Belgrad
telefonieren."

„Wie stehen die Dinge?" rief Steinhardt durch den
Saal Eawrilowitsch entgegen.

Lripps warf - em amerikanischen Botschafter einen
empörten Blick zu.

„Haben Sie doch die Güte, Ihre Stimme ein wenig
zu dämpfen, Herr Botschafter", sagt« er kühl, „schlieh-
lich ist diese Sache keine .Angelegenheit, um sie in
großer Gesellschaftzu besprechen."

Interessiert hörten die anderen Gäste zu. Was gingda vor?
Cripps zog Eawrilowitsch eilig in eine Ecke.
„Lieber Freund ", sagte er, „wir haben keine Zeit

mehr zu verlieren . Was bringen Sie für Nachrichten
aus Belgrad ?"

„Die russischenAngebote eines Freundschafts- und
Nichtangriffspakts haben großen Eindruck auf meine
Parteifreunde gemacht, ebenso das Versprechen, Waf¬
fen zu liefern", berichtete Eawrilowitsch schnell, in
seiner ruckweisenArt zu sprechen.

„Was geschieht mit der jetzigen Regierung, die das
russische Angebot .abgelehnt hat, und die mit Deutsch¬
land paktieren will ?"

„Sie wird gestürzt werden", versicherte der jugosla¬
wische Gesandte und fuhr hastig mit der linken Hand
durch sein ungebürstetes Haar , „General Simowitfch
wird die Regierungsgeschäfte übernehmen, und damit
wird der sowjetisch-jugoslawischePakt aktuell."

Sir Stafford Lripps atmete auf.
„Gott sei Dank", rief er, „so bekommen wir die

Russen rechtzeitig in den Krieg !"
In diesem Augenblick bat Lady Cripps , eine ebenso

unschöne, wie ungepflegte Dame, die Gäste zu Tisch. Die
Tafel trug nicht den Stempel einer liebevollen Hand
und eines sorgsamen Geschmacks. Sie war ganz und
gar schmucklos. Das schlechtzubereitete Essen verlief
ohne anregende Unterhaltung . Nur am unteren Ende
der Tafel waren zwei junge Menschen tief in ein Ge¬
spräch miteinander versunken. Voller Entzücken be¬
trachtete Henry D. die rotblonde Avis Stanley.

>en,
ro»

„Woran denken Sie ?" fragte er leise.
„An das Ballett , das wir gestern zusammen sahe

entgegnete sie, zeigen die Moskauer immer so «in P
pagandazeug auf der Bühne?" _ . . ,

„Mit Vorliebe", nickte Henry, „und zwar find die
Stücke meistens von einer Prinntiottät, . daß einem die
Haare zu Berge stehen."^ „ „

„Primitiver als unser« amerikanischen Revuen?
fragte Avis lächelnd. - „ . ^

„Na> erlauben Sie ", rief Henry, „Sie wollen doch
nicht etwa ein Staatstheater einer Revue gleichstellen.
Man kann zwar sehr wohl vsm Theaterleben aus den
geistigen Zustand eines Volkes schließen: nicht aberkann man das, wenn man Revuen ansieht.

„Leider doch manchmal", erwiderte Avis Stanley,
„ich finde, daß die amerikanischePrimitivität geradezu
ihren ureigensten Ausdruckin der Revue gesunden hat.

Henry wollte noch etwas entgegnen, aber da hob
gerade Cripps sein Glas , scheinbar um eine geführte
Unterhaltung zu beenden, und rief zynisch lächelnd:
„Meine Damen und Herren, das kann ich Ihnen ver¬
sichern.. Deutschland und die Sowjetunion werden keine
weiteren Pakte mehr abschließen, weder militärischer,
noch politischer, noch wirtschaftlicher Art/ ' - ,

„Woher wissen Sie das so genau, Mister Cripps,
rief Steinhardt über den Tisch, „was sür Gründe lie¬
gen zu dieser Annahme vor ?" ' - - „ , .

„Bi6 spätestens zum Sommer dres?s Jahres > rief
Cripps triumphierend „wird die Sowjetunion an un*
serer Seite gegen Deutschland in den Krieg mar->schieren. . . . . .

„^.rs xou surs abortt il?" fragte Steinhardt.
„I am sftsotrttshc surs ", erwiderte Cripps , „ich bin

ganz sicher." , -
Die Gäste erhoben sich und nahmen in den anschließen¬

den steifen Salons den schwarzen Kaffte. Der Abend
ging, wie immer im Hause Cripps früh zu Ende. Gegen
elf Uhr zog Sir Stafford , wie stets gähnend, seine Uhr
und war sichtlich erleichtert, als sich alle verabschiedeten.

Henry D. brachte Avis Stanley in seinem Wagen
nach Hause. Beide schwiegen. „Das ist also nun der
Mann, " dachte sie. „von dem das ganze diplomatische
Corps spricht, der Mann , der die stadtbekannten Be¬
ziehungen zu der EPU .-Agentin hat, die eine ehemalige
russische Prinzessin sein soll." .

„Haben Sie morgen Zeit für mich?" fragte Henry,
als sie an der Haustüre angekommenwaren.

„Ich habe schon Zeit ." sagte sie zögernd, „aber ich be¬
fürchte, Sie dürften eigentlich gar nicht so viel Zeit für
mich haben."

Henry schaute sie forschend an. Was sollte sie ihm
damit sagen? Was wußte sie?

Sie aber lächelte ganz harmlos : „Lab xlasss , esll ms
np>" sagte sie, „rufen Sie mich doch an, wenn Sie wirklich

Das ^ ncls clsr l̂ inci ^ Isxantckowna
Als Ring Alexandrowna am Nachmittag des nächsten

Tages in ihre kleine Wohnung nahe der Eorkistraße
kam, hing in dem Vorraum eine schwarzeSportmütze.
Sie wußte schon, wem sie gehörte. Eilig rannte sie in
das Wohnzimmerchen. Auf der hellen Couch lag mit
schmutzigenSchuhen Jurik in seinem schwarzen Anzug.
Heute ging ihr dieses schwarze Zivil des GPU .-Be-
amten, das, da es alle Geheimagenten trugen, wie eine
düstere Uniformierung wirkte, auf die Nerven. Zitternd
ging sie auf ihren Peiniger zu.

„Was wollen Sie ?" fragte sie dunkel und bebend.
Jurik zog noch einmal an seiner Zigarette , ehe er sie

brennend auf den Teppich warf und aufsprang.
„Ich wollte mich erkundigen)" fragte' er lauernd , „wie

es mit der Erfüllung Ihrer Verpflichtung steht, Ge¬
nossin? Meinen Sie, ich habe Ihnen umsonstdiese Woh¬
nung besorgt? Wir lassen uns nicht zum Narren halten
einmal haben wir Ihnen schon Aufschubgewährt , aber
jetzt . . . "

Nina wandte sich kreidebleichab. „Laßt mir doch ein
wenig Zeit," flüsterte ' sie, „ich werde euch bald den
Schlüssel bringen !" ^

„So , so," sagte Jurik , „es freut mich zu hören daß
Sie wenigstens guten Willen zeigen, mein Täubchen,
nur befürchte ich, Sie werden keine Gelegenheit mehr
haben Ihre Sache zu machen."

„Wieso keine Gelegenheit mehr? Was wollen Sie mir
damit sagen?"

„Nun aber genug mit dem Theater," brüllte der
EPU .-Agent wütend, „wenn Sie noch weiter die Harm¬
lose spielen, werde ich Sie gleich verhaften."

Nina zuckte hilflos die Achseln.
„Ich verstehe Sie nicht," rief sie weinend, „wirklich,

ich verstehe Sie nicht,"
Jurik stutzte. Ob sie wirklich nichts wußte? Na , dann

würde es allerdings höchste Zeit , ihr klaren Wein ein¬
zuschenken.

„Wie lange haben Sie den Amerikaner nicht getrof¬
fen?" fragte er mit scharfer Stimme.

Ninas Schluchzenwurde noch stärker.
„Ich sah ihn schon vierzehn Tage nicht!"
„Warum denn nicht?" fragte Jurik mit höhnischer

Stimme. .
„Er sagte, er habe so viel Arbeit und wäre so oft

eingeladen zu offiziellen Dinners , wo er nicht absagen
könnte. Er rief aber jeden Tag an und tröstere mich."

„Ha, ha," sagte der Mann , „viel Arbeit nennt er das,
daß ich nicht lache."

Nina horchte auf . Ihr Herz stand einen Augenblick
still — sie begann zu begreifen.

„Mein Gott," rief sie. „was ist denn los mit Henry?
Was wissön Sie denn von ihm?"

Sie ergriff Juriks Schultern mit verzweifelter Kraft
und schüttelte ihn heftig: „So reden Sie doch, um Got¬
teswillen , reden Sie doch!"

Jurik lächelte dünn und döse.
Er warf sich wieder auf die Couch, nahm eine neue

Zigarette , rauchte und schwieg.
Nina war auf einem Stuhl zusammengebrochenr-nd

ein Schluchzen lief in wilden »Schlägen .durch ihren
Körper.

Nach einer Weile begann Jurik zu sprechen: „Seit
vierzehn Tagen also, mein Täubchen. haben Sie Ihren
Liebhaber nicht gesehen. Ja .- vierzehn Tage sind eine
lange Zeit !"

Nina hob den Kops. Ihre Augen waren förmlich inTränen ertrunken.
„Was wissen Sie denn von Henry?" fragte sie tonlos.
„Was ich von ihm weiß? Alles weiß ich,' natürlich !"
„So haben Sie doch Erbarmen , so sprechen Sie doch"

flehte die Frau . .
Jurik sprang abermals von der Couch.

vierzehn TäM, " ''sftHte'eft.'^ ifk'eine,jüM, ^hüb¬
sche Amerikanerin in: der -Botschaft zu Gast, das ' ist- die
Arbeit des Herrn Legationssekretärs, ' das sind seine
Dinners . Er hat dich vergessen, mein Tä.ubchen. er ist
deiner überdrüssig, er mag dich nicht mehr."

„Das ist nicht wahr", rief Nina , „erst quälen^Sie mich
fast zu Tode und nun lügen Sie auch nach sö gemein,
damit ich ihn aus Wut verrate und euch ausliefere . Oh,
ihr täuscht mich nicht, Henry ist treu, was er versprach,
wird er halten !"

„Was versprach er denn Großes?" fragte Jurik lau¬ernd.
„Er walte mich mit nach Amerika nehmen, -jawohl,"

sagte Nina triumphierend , alle Vorsicht, die dem bol¬
schewistischen Funktionär gegenüber so nötig gewesen
wäre, vergessend.

„Aha," entgegnete Jurik , „das ist ja bemerkenswert.
Die GenossinAlexandrowna wollte ihre sowjetische Hei¬
mat verraten . Das wird unsere Behörde ja sehr inter¬
essieren. Da haben Sie ihm wohl die Geschichte Ihrer
Ausgabe erzählt, wie?"

„Nein," rief Nina empört, „ich hätte mich geschämt,
diesem anständigen Menschen von Euren schmutzigen
Machenschaftenzu erzählen!" '

Er verdient Ihre gute Meinung gar nicht, Genossin,"
meinte Jurik gleichmütig, „rufen -Sie ihn doch jetzt ein¬
mal an und versuchen Sie für heute Abend ein Ren¬
dezvous mit ihm zu vereinbaren ! Also los !"

Nina gehorchte wortlos . Sie ging insi .Nebenzimmer
und telephonierte. Traurig kehrte sie zu Jurik zurück:
„Er kann leider nicht," sagte sie müde, „er muß seinen
Botschafter zu einem Diner begleiten."

„Er lügt," antwortet Jurik , „ich werde es Ihnen
beweisen, ich weiß genau, wo er hingeht, kommen Siemit !"

Nina nahm hastig ihren -Mantel und . eilte hinter
Jurik die Treppe hinunter . Unten stiegen sie in das
kleine, schwarze EPU .-Auto, ' eine sowjetische Fabrika¬
tion, die dem amerikanischen Ford nachgemacht war.
und fuhren zu Henrys Haus . Etwa zehn Meter vor der
Türe entfernt blieben sie stehen.

Es war Viertel vor sieben Uhr.
Es schlug sieben, es schlug ein Viertel nach sieben»
Die Sekunden wurden zu Minuten uud die Minu¬

ten zu Ewigkeiten.
Nina schloß ihre bebenden Hände fest ineinander.

(Fortsetzung folgt)

Danlsagung/Statt Karten
Für die so zahlreichen
Beweise herzlicher Teil¬

nahme und Kranzspenden zu
dem schweren Verlust unseres
lieben , herzensguten , unvergeß¬
lichen Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers , Enkels , Neffen . Vetters
und Onkels , des Obergefreiten
Karl -Heinz Oueck, sagen wir
allen unseren tiefempfundenen
Dank . Auch für die zu Her-

n gehenden Worte des Herrn
astor Lange , sowie dem Quar¬

tett und der Ehrenabordnung
des Standortes.

Kurt Oueck u . Frqz », Gretel,
geb. Burghard.

Gellertftraße 34

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrich¬
tiger Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verlust unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen unse¬
ren herzlichen Dank.

Max SPoerer ; Walter SPoerer
u. Frau , Dorothea , geb. Poppe

Br .-Blumenthal , Dezember 1941

Danksagung/Statt Karten
Für die überaus zahl¬
reichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren
Verlust meines innigstgeliebten
Mannes , unseres unvergeßlichen,
hoffnungsvollen Sohnes und
Bruders , unseres lieben Schwie¬
gersohnes , Schwagers , Enkels,
Neffen und Vetters , des Ober¬
feldwebels und Osfiziers -An-
wärters Helmuth Siegel , sagen
wir allen aus diesem Wege un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Gunda Siegel , geb. Döhle:
Familie Oswald Siegel ; Fa¬
milie Hinrich Döhle , nebst
allen Angehörigen.

Bremen , den 29. Dez. 1941
Sebaldsbrücker Heerstraße 76

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben
Schwester , Schwägerin und
Tante , Marie Gravert , danken
herzlich

Heinr . Gravert und Frau
nebst Angehörigen

Bremen , im Dezember 1941

Danksagung/Statt Karten'
Für die vielen Beweise

^ herzlicher Teilnahme bei
dem Verlust unseres lieben
Sohnes Otto Heinrich , der sein
junges Leben im Osten sür Füh¬
rer , Volk und Vaterland geop¬
fert hat , sagen wir allen un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Franz Winkelmann u . Frau,
Meta , geb. Schacht Hoffnung-
straße 94.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten Baters,
Schwiegervaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und Onkels
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten sowie
dem Kriegerverein Br .-Burg,
Herrn Ohlendorf und Herrn
Pastor Schmidt für die trost¬
reichen Worte unseren tief¬
empfundenen Dank.

Meta Meier Wwe ., geb. Lüb-
bers ; Kinder u . Angehörige.

Mittelsbüren , ?0. Dez. 1941

»M -, Danksagung
«As Für die vielen Beweise

-W. herzlicher Teilnahme an¬
läßlich des schweren Berlustes
meines lieben Sohnes , unseres
Brudels , Schwagers , Onkels,
Neffen , Vetters und meines ge¬
liebten Verlobten , des Obergesr.
Wilhelm Mester sagen wir auf
diesem Wege allen Verwandten
und Bekannten unseren innig -'
sten Dank.
Frau Brüggemann nebst Kindern
Bremen , im Dezember 1941
Huchtinger Str . 3

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
Ableben meines lieben Mannes
sage ich allen Verwandten , Be¬
kannten und Nachbarn meinen
herzlichsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilhelmin « Steenhofs , geb.
Köstermann

Braake , b Altenesch,
im Dezember 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme in

Wort und Schrift bei dem Ver¬
lust unseres lieben Sohnes und
Bruders , des Gesr . Willy Schrö¬
der, sagen wir allen Verwandten
und Bekannten , Nachbarn , der
Hitler -Jugend und Sportfreun¬
den unseren innigsten Dank.

Familie Wilh . Schröder
Bremen , im Dezember 1941
Bodenheimer Str . 7 I

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Tochter Anna sagen
wir hiermit allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn , ins¬
besondere Herrn Pastor Möller
für seine herzlichen , trostreichen
Worte , unseren tiefempfundenen
Dank.

Familie Josef Golinski und
alle Angehörigen.

Bremen -Grohn , 31. Dez. . 1941.

Danksagung / Statt Karten
Für das mitfühlende . Gstftnken
beim Heimgang meiner lieben
Frau und unserer guten , un¬
vergeßlichen Mutter , sagen wir
aus tiefstem Herzen Dank.
Jede Teilnahmebezeugung gab
uns Trost in unserem unermeß¬
lichen Schmerz.

Richard Renz und Kinder
Bremen , im Dezember 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Tode unseres
lieben Entschlafenen , Heinrich
Hoolt , sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Möller , unseren
innigsten Dank.

Wwe . Johanne Hoolt
nebst allen Angehörigen

Bremen -Blumenthal , im Dezem¬
ber 1941.

Ihre Freunde und Bekannten I
suchen Ihre Familien -Anzeigen I
in der „Bremer Zeitung " I
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Sie leistet viel Und ist billig , die
BZ .' -Kleinanzeige ^
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Osbnrten

^ Inga , 1. I . 1942. Helmuts unck
Drsst , Lrückeicksn ist angs-
kommeu . Die gtückltchsn Li¬
tern : Hsrtks unck Konnt Schä¬
ker. Ostsrcksick 172 s.

^ «r/obunFSn
Ihre Verlobung geben bekennt:

Karen Hausen , Lrtck Keeger,
Lootsmsst . öremen - ^ urnunci,
irn Dsremder 1941

Vleick
morysi»
»ksblt-
bseorysa
k»bll -7ro« « »-
brennktoisk. 4.
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^urllslsrungeisgsr : Ksrbsrt hälsliscli,
Ksmdurg 54, biods Sisicdsn 5—7

DanL,aFllNF « n
Lür ckt« uns ru unserer Verlo¬

bung erviessnen Aufmerksam¬
keiten Zanken rvtr herrlichst.
Ingeborg Kanrinann , 6eorg
Akrens , Obsrtruppk . iin UAD .,
r . 2 . Wehrmacht . öreinen , iin
ckannar 1942, Msrckentorststn-
v/sg 45

öür ciis vielen Aukmsrksamkst-
ten ru unserer Verlobung Zan¬
ken rvir allen herrlichst . Kätke
?rlgge , Karl Wilkentng . örs-
men -? args , Hlsusnkirchen , iin
Dsrsmbsr 1941

?ür Zis in so reichlichem HIaLs
srrviessnsn Ankmerksamksttsn
anläölick unserer Verlobung
Zanken herrlichst : Ilrsel kott-
lek unZ Hsinr Seeger , blollsn-
Zorksxstr . 78 , örückenstr . 8/10

nr.- kemliisciigir »PS»»um fstöM

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " , Kreis Bremen -Lefum
Die für den 2. Januar 1942 in
Br .-Blumenthal vorgesehene Aus
iührung der - Operette „Die Fle
dermaus " muß umständehalber
ausfallen . .Bereits getaufte Karten
können bei den Vorverkaufsstellen
zurückgegeben werden.

KdF .^ Kreis Bremen -Lcsum. Sonn¬
abend / 3. Januar 1942, um 18.39
Uhr , in der Strandlust Bremen-
Vegesack und Sonntag , 4. Januar
1942, um Ib Uhr , im Hotel Union,
Br .-Blumenthal, ' Groß -Dariets
Karten in den bekannten Vorver-
kaussstellen.

prsisrksl
Geldprcisskat , heute . 19.80 Uhr

Müller . Vcgesacker Straße 43/4b

Tu vsrkoulsn
Küchenschrank, au

Aumund , Linde:
t erhalten,

enstraßs 12
Brem-

K«»«it  g s » ueks

L̂v/zos-ä -̂ ßlan muss
steige lufn 'eclen sein,Ein

man nur evrievr
vnclsrdeuz , L erwisckU!

Uür Zis uns anläülich unserer
Vermählung in so reichem
kckaüs erwiesenen Aukmsrk-
sainkeiten Zanken wir herr¬
lich . Walter Werner u . krau,
Agnes ,ged . Okse , Uockestr . 25

Danksagung , öür Zis vielen Ank-
merksamkeitsn ru unserer Ver¬
mählung Zanken wir reckt
herrlich . Dkkr. Otto Happel n.
krau , ölss geb KublanZ örs-
msn , im Dersmdsr 1941

Mädchenfchuhc, gut
bringend gesucht.
F- 6305.

erhalt .. Er . 37
Angebote unter

Moderner Korbkinderwagen . Ang
mit Preisangabe unter M 5078

Rodelschlitten zu kauf. ges. Preis-
angeb . an W . Sehfsert , Kantstr . 117

kllr cksn Lutlrckutx
Verkauf

Berdunkelungs -Rollos sowie sSmtl
Verdunkelungsanlagen Rollover¬
trieb M . Neufeld , B unten tor stein-
weg 324. Ruf : b 34 61.

lisrmsrkt

UNllesbem

seltener

Oenuk!

öür Zis rn unserer Vermahlung
erwiesenen Aufmerksamkeiten
unZ Olückwünscke Zanken wir
reckt herrlich . Waltker Kie
wsl u . krau , ömmy , geborene
lAsyer . öremen , öicksZorker
8trs8s 32 , im Derembsr 1941

kür Zis uns ru unserer Vsrmak
lung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten Zanken wir herrlichst
H . 8uckmann u . krau , geborene
Dunskacks . öremen , 1. 1. 1942

Allen , Zis uns ru unserer Hock-
rslt Aufmerksamkeiten erwie¬
sen haben , sagen wir unseren
herrlichsten Dank . Alkreck Han¬
sen unZ krau . örsmen -kesum,
IcksiZbsrg 37

kür Zis vielen Gratulationen unZ
Geschenks ru unserer Hock-
reit sagen wir hiermit unsern
ksrrlicken Dank Hans Ackolk
Gez -er unZ krau , Tkes , geb.
Stsinbeck . Kirckweyke , 1. 1. 42

kür Zis uns erwiesenen Auf¬
merksamkeiten anläßlich un¬
serer silbernen Mockrsit sagen
wir allen VerwanZten , ös-
kannten sowie Zsm Kegelklub
„öakn frei " unZ ksicksbahn-
ckor „öremen " unseren herr¬
lichsten Dank . Heinr . VenZt
unZ krau . öremen , Gslvin
strsks 104

Amtliche kellsnntmsckungen
Auswärtige vskörrlsn

Verlust von Lebensmitelkarte «,
Kleiderkarten usw Ich mache noch¬
mals darauf aufmerksam , Lak
jeder verpflichtet ist, die ihm aus -j
gebändigten Bezugsnachwcise beim
Empfang sofort nachzuprüfen.
Spätere Beanstandungen können
nicht berücksichtigt werden.

Ebenso weise ich darauf hin , daß
alle Bczugsnachweise sorgfältig zu
verwahren sind. Kür abhanden ge¬
kommene Lebensmittelkarten , Klei-

' derkartcn usw. kann grundsätzlich
kein Ersatz geleistet werden . Oster-
holS-Scharmbeck , 31. 12. 1941. Der
Landrat lErnährungsamt , Abt .Lj.

Verkauf
2 zugfeste mittelschwere Pferde . Frau

E. Haesloop , Bremen -Blumenthal
Tannenstraße 15

Kräftiges Kuhkalb . Lüder Thal , Br .-
Farge , Bahnhofstraße 20._

Futterschweine zu verkauf . H. Hum-
borg , Schwancwede , Klippenei.

Mehrere Mastschweine.
Felde 43_

Im Arster

Schäferhiindin , 4 Jahre , la Stamm¬
baum . Adresse im Verlag Bremen-_

Ankauf
Ein Schäferhund , Rüde , reinrassig,

mögl . gelb mit schwarzer Decke.
Angebote mit Preis , Alter usw.
unter S 6319

lAisigssueks
Separat gelegenes leeres Zimmer ges.

in Grohn oder Aumund . Stellen
Möbel selbst. Angeb . u.  B 1002.

3—4 Zimmer , Kii., ev. Bad u . H,
sof. ges. Wittstock, z. Z. Hermann-
Bösc-Haus , Schüsselkorb 2

2 leere oder möbl . Zimmer zu sos.
oder später in gut . Hause , mögl.
Zentrum oder Neustadt gesucht.
Angebote unter W 6323

81 s Ilsnsngsboks

Alleinstehende Witwe sucht nettes
möbl . Zimmer . Angebote unter
Y 2849 Geschähst , Br .-Vegesack.

Ferntransporte nach allen Plätzen
GroßdeutschldS .. Wohnungstausch,
Wohnungsnachweis , Möbellage¬
rung , Schwertransporte . Louis
Neukirch , Bahnhofstraße 31. Ruf:
2 12 34/37

vnlsrrlckl
Gewissenhafte Ausbildung wird zu-,

gesichert in Gaudians Privat -Hans
delsschulö, Domshof 16, Berufs¬
fachschule. Neue Kurse beginnen
am 5.'' Januar 1942. H. Gaudian,
Dipl.

Dolmetscher - Seminar - Kurse, ver¬
anstaltet v. d. Reichsfachschaft s. d.
Dolmetscherwesen . Das II . Tertia!
zu je 12 Doppelstunden beginnt in
der Woche nach dem 4. 1. 42 in den
Sprachen : Englisch, Mittelstufe!
dienstags ; Russisch, Grundstufe,
dienstags : Französisch , Mittelstufe,
Mittwochs ; Englisch, ' Oberstufe,
Mittwochs ; Spanisch , Mittelstufe,
donnerstags ; Spanisch , Grund¬
stufe, freitags : alle Abende von 18
bis 20 Uhr , Spanisch von 17—19
Uhr . Anmeldungen sind bis zum
4. 1. 42 erbeten bei der Gauge-
schästsstelle Buchtstraße 16, Ruf:
2 81 29/2 51 30. Dr . Herm . Janssen,
Gaufachschaftsleiter

Kurzschrift , Masch.-Schreiben . Prtvat-
Unterr . erteilt Hermine Pestrup,
Schönhausenstr . 39, Ruf : 4 37 86

s >r s I
Gutaussehende 40crin , vermögend

bietet gebildeten Herrn Einheirat
in gutgehende Drogerie . Geschäft
.kann, jedoch auch verkauft werden.
Näh . u . B 268° durch Briefbund.
Treuhels , Geschäftsstelle Hamburg
41, Schließfach 4416

Atlas -Werke A. G. suchen: 1 Steno¬
typistin für das technische Büro,
1 zuverlässige , ältere Kontoristin
für das Patentbüro , 1 Stenotypi¬
stin und Kontoristin für die Arb .-
Abtg ., evtl . für /̂r Tag , 1 Konto¬
ristin (Anfängerin ) für den Ein¬
kauf. 1 Lohnbuchhalter , 1 Nach-
kalkulator , 1 Regisrrator u . Boten
für die Expedition (muß mögl
radfahren können ). 1 Maschinen
fchreiberin für die Buchhaltung
Bewerbungen mit Zeugnisabschris
ten , Lebenslaus , Angab « der G«
Haltsansprüche und des frühest-
mögl . Eintrittstermins erbeten an
Atlas -Werk« Aktiengesellschaft,
Bremen

ki1m - 7ks » isr

-teilen noch männliche u . weibliche
Bürokräfte (Alter etwa 20 Jahre)
für unsere Bahnhöfe ein . Farge-
Vegesacker-Eisenbahn , Bahnverwal-
tung Bremen -Farge. _

Männliche oder weibliche Kraft für
die Erledigung von Krankenkassen
und Lohnabrechnungsgeschäften ge
sucht. Meldungen erbittet : Ueber-
landwerk Nord -Hannover , Aktien
gesellschaft, Bremen Am Dobben 32

Gesucht für Dienststelle in Vegesack
Bürokraft für halbe Tage . Ang
u. S 2843 Geschäftsst . Vegesack.

Zuverlässiger Bote (Botin ) per sofort
gesucht. Einhorn -Apotheke, Dobben
'Nr. 98, Tel . 4 37 51

^ Männliche
kaufmännische Angestellte für In
ventarisierung für großes Bau
vorhaben im Ausland ges. Schrift
liche Bewerbungen sind unter Bei
sügung der üblichen Unterlagen
und Angabe des frühesten Ein
trittstermines sowie des Kennwor¬
tes KA./M/1 958/ör zu richten an
die Mineralöl -Baugesellschast mbH
Personal -Abteilung , Berlin SW 61
Belle-Alliance -Straße 6

fchlosser und Dreher , welche Jnter
esse sür Kalkularion und Zeitauf¬
nahme haben , per sofort gesucht
Fritz Drcttmann , Fahrzeugwevke,
Osterholz -Scharmbeck, Bez. Bremen

Schneider sür Uniformen , Werkstatt
oder Heimarbeiter . F . Budde
Hastedtcr Heerstr . 313. Tel . 4 45 88

Brauereibes . Tochter , 24 I ., sehr
symp., tüchtig i. Haush . u . kau>-
männ ., sport - und natürlich !).
Führerschein , s. Neig .-Ehe durch
Frau Schulz , Hannover , Seel-
horststraße 23

Mehrere gelernte Schuhmacher wer¬
den gesucht. Meldungen beim
Wirtschastsamt , Herdentorsteinweg
Zimmer 9

Junger Langhaardackck gegen sehr
gute Bezahlung zu kaufen gesucht.
An-ge-b. u . H 5l18 an die Geschst
Br .-Vegesack. Rohrstraße 24

Kaufe Meerschweinchen.
Johann Kaszubowski, Bremen /l,
Alexanderstraße 39

Autou . b/lokorrsrimsrlrl
Verkauf

DKW -Motorrädcr , 200 oem, und an
dere Modelle zu verkaufen . Gebr

Lindenbauer , Ruf 5 11 37 u . 5 11 70
Motor -Lieser-Dreirädcr , Tragkraft

bis 5 Zentner , bereift , bezugschein-
frei . Bun -dgaard 3r Sohn_

DKW -Wagen / Reichs- und Meister¬
klasse, zu verkaufen . Gebr . Lindcn-
bauer . Ruf : 5 11 37 und 5 11 70

Ankauf
Motorräder kaufen und erbitten An-

-gebote. Bundgaard L Sohn
Ford , V 8, Rheinland u . Eisel sowie

PKW . anderer Fabrikate von 1.5
bis 2,7 Liter kaust laufend ' ,',Ahag ",
Automobil -Handels -Gescllschast P.
Jacobj u . H. vom Lehn , Bremen-
Walsroder Straße 9/15 , R. 8 40,91

Hanomag -Personenkrastwagen , Typ
„Kurier "' und 1,3 Ltr . zu kaufen
gesucht. Fr Ehlebracht , Utbremer
Straße 156. Ruf : . 8 09 44

Opel Kapitän , Super . Olympia , Ka¬
dett und Lieferwagen kaufen lau
send Opel -Automobil -Centrale.
Ruf : 8 40 57 _

DKW .-Wagen u. -Motorräder kau-
ken laufend Gebr . Lindenbauer.
Ruf 6 11 37 u . 5 11 70.Gemeinde Kirchwcnhe . ^

Anträge für Bezugscheine . Am
Montag , dem 5. Januar 1942 >Fort» v 8 und andere moderne Per-
vormittags , werden Anträge anst
Bezugscheine ausgegeben . Die An¬
nahme erfolgt am Mittwoch , denn
7. Januar 1942, vormittags . Es,
werden nur Anträge auf eine_
Warenart angenommen . Kirch-j
wevhe, den 31. Dezember 1941Ü
Der Bürgermeister . I . V . : EversüHansawagen,

sonenwagen kauftKasse abStand-
ort . Gebrauchtwagen Kurfürsten¬
damm 156, Berlin -Halensee , Ruf:
Nr . 97 54 12.

7 kes 1 sr
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Mükl .l-k.Iollne

Staatsthcater . Heute , Freitag . 17 bis
19.30 Uhr : Freitag -Platzm . „Der
Waffenschmied". Komische Oper v
Lortzing.

Sonnabend , 3. Januar , 17—19.30
Uhr : Sonnabend -Platzm . Gr . ik
„Turandot ". Große Oper von
Puccini.

Sonntag , 4. Januar , 10—12.20 Uhr:
Kulturring Hitlerjugend , 2. Ring,
4. Borst . „Gastspiel in Kopen¬
hagen ". Schauspiel v. Fr . Förster.
— 16.30—19.30 Uhr : Donnerstag-
Platzm . Gr . Uraufführung!
„Die Fliegerin ". Operette in einem
Vorspiel und Z Akten von Gu¬
stav Ouedenseldt , Musik von Arno
Vetterling.

Weihnachtsmärchen „ Aschenputtel'
Heute, Freitag , 2. Jan ., 13.30 Uhr.
Sonnabend , 3. Jan ., 18.30 Uhr.
Montag , 5. Jan . nur 14 Uhr , letzte

Aufführung
Schauspielhaus Heute . Fxeitag , 17,

Ende 19.15, <Ärie G/10 „Ball¬
nacht in Wien ".

Sonnabend : 17, Ende 19.15 „Ball¬
nacht in Wien ".

onntag , 9.30 Uhr , 1. Vor-st. f. d.
Veranstaltungsring der HJ .: „Der
Strom ".

Sonntag , 14, Ende 16.15 Uhr o
„Ballnacht in Wien ".

Sonntag , 17, Ende 19.15 Uhr : „Ball¬
nacht in Wien ".

Montag : 17, Ende 19.15 (Erschloss.
Borst , für Focke-Wulf ) „Ballnacht
in Wien ".

Dienstag : 17, Ende 19.15, 10. So .-
Di . o „Ballnacht in Wien ".

Vorlrsgs
Union von 1801. Sonntag , 4. Ja¬

nuar 1942, Saal Glocke, 16)/-
Uhr , Vortrag : Dr . Rieche, Deut-
sck>e Forscher in der Arktis , mit
färb . Lichtbild, und Film . Nä¬
heres siehe Plakat.

Es ist ein Gebot der Zeit . . . alle
Werte , die in anderen Haushalten
nicht mehr gebraucht werden , der
weiteren Verwendung zuzuführen.
Wer daher etwas kaufen will oder
verkaufen kann . bediene sich der
billigen und so erfolgreichen
„BZ ."-Kleinanzeige.

Tausch
i? 500, sttgey Motor¬

rad , 350, zu tauschen gesucht. An¬
gebote unter E 1481

ttsu 8 sr unck Sruncisliicks

Verkauf
2 Bauplätze zu verlausen , Horn

(1400 qm ), Schwachh. (400 gin ).
Arnold Holthaus L Co., Am Wall
Nr . 143/4

Wer sein Haus - od. Geschäftsgrund¬
stück verlausen will . wendet sich
an die Maklerfirma Arnold Holt¬
haus L Co., Am Wall 143/44

Ankauf
Suche größeres Kontorhaus mit Fa¬

brikations . und Lagerräumen zu
mieten ober kaufen Angebote uw
ter Fernruf L52 87

21j. Mädel , 1,70 Meter gr ., möchte
zwecks Briefwechsel gebildeten

deutschen Mann , ev. spät . Heirat,
kennenlernen . Angeb . u . A 1476

Im Auftrage suche ich sür folgende
Damen geeignete Ehepartner : 51j.
Geschäftsinhaberin bietet Einhei¬
rat in landwirtschastl . Maschinen¬
betrieb . 32j. Dame bietet Ein¬
heirat i. größ . Erbhos , 18j. Haus¬
tochter. Vorschläge v. ca . 6000
Auftraggebern kostenlos . Eheanb.
Frau Horstmann , Bremen,
Obernstr . 40/42 II . Tel . 2 47 94.
Kosten !. Beratg . tägl . von 10—19
Uhr . Vertreten in 40 Städten.

Bekanntes Ein - und Ausfuhrhaus
sucht zum 1. April oder früher
intelligenten Lehrling mit guter
Schulbildung . Bewerbungen unter
Abschrift des letzten Schulzeugnis
ses an W. A. Fritze L Co., Post¬
fach 910. _

Suche einfache Dame bis 45 Jahre
mit Kind , auch Wwo. gesch., zw
ev. Heirat kennenzulernen . Zu¬
schriften mit Bild erbeten unter
S 52540

veislmskstsn
Briefmarkcn -Ankaus — Verkauf.

A. Heine L Co., Fsdelhören 1 L,
Sstuncisn

Kleiderkarte gefundenl ' Jm „Grauen
Esel" in Br .-Vegesack ist eine Ak¬
tentasche mit einer Kleiderkarte
gefunden worden , die auf folgende
Personalien lautet : Heinrich Beck,
geb. 1. 4. 85, wohnhaft Bremen-
Osterholz , Poggenburg 7. Die
Sachen können im Lokal abgeholt
werden.

Einige zuverlässige Männer werden
zur Verstärkung der Lustschutz¬
wache gesucht. Schriftliche Bewer¬
bungen sind einzureichen bei C. F-
Vogelfang , Tabakfabrik_

Kräftige , intelligente Arbeiter ge¬
sucht, auch sür halbe Tage . Franz
Grokh, Fabrik chem. Baustoffe,
Bremen , Wachtstraße 27/29.

Kanfm . Lehrling mit guter Schul¬
bildung von hiesigem Handelshaus
gesucht. Schriftliche Bewerbungen

-erbeten unter O. 6316 beim Ver¬
leger

Lehrlinge werden noch zu Ostern
1942 eingestellt , die Lust haben,
den Fahrzsugneubau und die Re¬
paratur von Fahrzeugen zu er¬
lernen . Chr . Döh 'e, Fahrzeugbau,
Bremen , Vulkanstraße 33_

Weibliche
Sekretärin - Stenotypistin für sofort

oder später gesucht. Für geeignete
erste Kräste ist umfangreiche , zum
Teil selbständige Betätigung vor¬
gesehen. Bewerbungen möglichst
schriftlich mit kurzem Lebenslaus
und Angabe der bisherigen Be¬
schäftigung oder persönlich nach
vorheriger telephonischer Verein¬
barung . Emil Finke , Mineralöle,
Contrescarpe 171. Ruf 8 38 47

Kontoristin m. Schreibm . u . Stenogr
mögl . perfekt. Ang . u nt . B 5112

Essckstktlicks kmpksklungsn

Paul Thomas , Färberei und Che¬
mische Reinigung . Nach wie vor.
Hauptgeschäft : Waller Heerstr . 122,
Ruf : 8 02 22. Filialen : Hömm-
straße 116; Buntentorsteinweg 34;
Sansastr . 231 und 65; Hastedter
Heerstr . 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261; Lloydstraße 81; Öfter
seuerbergstraße 103; Vegesacker
Straß«  69x Vor dem Steintor 14

Schädlingsbckämpscr Kiehne , Ruf:
8 33 37. Schröderstr . 13, Vertilgung
v. sämtl . Ungeziefer unt . Garantie

Altgold . Silber , Borkricgsmünzen
kaust Fr . Gcntauer . Hutsilter-
straße 20/22 Gen N A/C 41/594.'

Schrott . Alipapier , Metalle . Wrisfen
berg . Hohetorstr . 30/38. Ruf : 54271

Vsrrekiscksnsp

Jg . Kaufmann s
voller Verpsl.
Angebote unter

beh. Heim mit
auch außerhalb
U 52 542

Parkett schleift maschinell G. A
Papenhausen . Gr . Jvhannisstr 169
Ruf : 5 30 85

2—3-Familienhaus aus Priviathand
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preis unter D 1004

—2-Fam .-Haus in Burg -Lesnm od.
St . Magnus mit rund 1000 gm
Land . Angeb . unt . V 2821 an die
Geschäftsstelle Br .-Vegesack. _

Einsamilien -Hans , Vegesack od. Um¬
gegend. Adresse in der Geschästs-
stelle Bremen -Vegesack._

Bauplatz aus Privathanb . Bremen
Grohn , Horst -Wefsel-Straße 9

Parzelle im Findorfs bis 500 4̂! ge-
sucht. Ersurter Straße 22 pt.

Zu verpachten
Schöner Erbhof , etwa 20 Hektar gr .,

in der Nähe Oldenburgs gelegen,
ist sterbesallshalber zum 1. Mai
1942 zu verpachten . Pachtliebhaber
reichen ausführliche Unterlagen
unter V 52 543 ein.

Wostnungrlsuscl»
Wer tauscht sofort oder später eine

2—3-Zimmerwohnung in Lesum
gegen eine 3-Zimme;r ;Wohnung in
Br .-Oslebshauscn ? Ang . u . B 6348

Tausche 1Z-4 Zi . und Küche Hansa¬
straße zogen 2 Zimmer und Küche
Osten oder bastedt . Ang . u.  L 635")

Möbl . Zi . m. Kü . in Lesum b. Bhs
gegen möbl . Zim . in Blumenthai

Fcrnumziige , Wohnungsnachwsis,
-Möbellagerung Wilhelm Rose-
brock, Breitenweg 28

In friedlichen Tagen gute Beziehun
gen zu pflegen , hielten wir für
eine selbstverständliche Pflicht . In
den letzigen ernsten Zeiten diese
Verbindungen zu unseren Bezie
Hern und Geschäftsfreunden weiter
zu festigen und enger zu gestalten
ist unsere vornehmestc Aufgabe.
Durch Arbeit und Leistung wurde
besonders der Kleinanzeigenteil der
„Bremer Zeitung " weiter ausge¬
baut . Unser Ruf um Mithilfe an
unsere vielen tausend Bezieher hat
starke Beachtung gesunden , das be
weisen täglich die vielen BZ.
Kleinanzeigen . Es braucht ja auch
nicht anders zu sein — denn die
BZ .-KIeinanzeigen sind st> billig
und außerordentlich erfolgreich!
Uns in unserem Bemühen , den
Kleinanzeigenteil noch stärker aus¬
zubauen , zu untexstützen , rufen
wir unsere vielen Bezieher auch im
neuen -Jahr auf . Bremer Zeitung,
Anzeigenabteilung

Stellengesuchs
Männliche

Finanz - u . Lohnbuchhalter , bilanz¬
sicher, Steuersachmann , sucht
Stcllg . Gehaltsangeb . u . D 6328

Kraftfahrer , Klasse 2 und 3, sucht z.
sofort Stellung . Angebote mit Gc-
haltsangabe unter G 5252 an die
Geschäftsstelle Bremen -Blumenthal

Weibliche
Sekretärin , gewandt u zuverlässig,

mit allen Büroarbeiten bestens
vertraut» Fremdsprachen, sucht
neuen Wirkungskreis . Angebote

unter U 6321
Heimarbeit in Flicken und Stopfen

saub . Arbeiten . Ang . « . K 6356

Stenotypistin mögl . perfekt, Konto¬
ristin , Fakturistin angen , Dauer-
stellung oder zeitl . begrenzt . Vor¬
stellen bei Krauß L Hoyermann,
Lebensmittel -Großhandel . Langen-
straße 25

Zahnärztl . Helferin evtl . Anlernling
Dr Warnecke, Langemarckstr . 135
Ruf : 5 30 05

Usa-Metropol . Täglich 2.30 und 5.30-
Uhr (3. Woche!): Ein glanzvoller,
festlich-schöner Ufa -Film „Tanz
mit dem Kaiser " mit Marika Rökk,
Wolf Albach-Retth , Maria Eis,
Axel v. Ambesser. / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen. / Vorver¬
kauf täglich von 11—19 Uhr.
Sonntag vormittag 10.30 Uhr Kul
turfilm -Frühvorstellung : Michel
angclo " (Das Leben eines Tita¬
nen ) / Jugendliche haben Zutritt
/ Vorverkauf hat begonnen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr
(3. Woche!) : Die herzerfrischende
Filmkomödie „Das andere Ich
mit Hilde Krahl . Matthias Wie-
man . Harald Paulsen . Erich Ponto,
Walter Janßen . / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen. / Vorver¬
kauf täglich von 11—19 Uhr.
Sonntag , vorm . 10.30 Uhr , Kul-
turfilm -Frühvorstellung mit dem
hochinteressanten , packenden Re-
portagesilm „ Großmacht Japaü"
(Die Wacht im Fernen Osten !) /
Jugend hat Zutritt / Vorverkauf
ab heute.

Ufa-Kaiser . Täglich 2.30 und 5.00
Uhr : Der bezaubernde , tolle Lust¬
spielfilm der Terra : „Leichte
Muse" (Was eine Frau im Früh¬
ling träumt . . .) mit Willy Fritsch.
Adelheid Seeck, Anja Elkhoss, Willi
Rose, Grethe Weiser . / Die neueste
Teutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Ufa-Palast . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Der bezaubernd «, tolle Lust¬
spielfilm der Terra : „Leichte
Muse" (Was eine Frau im Frü
ling träumt . . .) mit Willy Fritf
Adelheid Seeck, Anja Elkhosf, Willi
Rose, Grethe Weiser . / Die neueste
Deutsche Wochenschau. / Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Ufa-Apollo . Heute 5.30 Uhr (morgen
und Sonntag 2.30 und 5.30 Uhr ):
Der ergreifende Usa-Spitzenfilm
„Annette " (Die Geschichte eines
Lebens ) mit Luise Ullrich , Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß,
Albert Hehn / -Die neueste Deut¬
sche Wochenschau / Jugendliche ab
14 Jahren zugelassen.

Ufa-Hansa : Heute 5.30 Uhr (morgen
und Sonntag 2.30 und 5.30 Uhr ):
Der ergreisende Ufa -Spitzenfilm
„Annette " (Die Geschichte eines
Lebens ) mit Luise Ullrich , Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß,
Albert Hehn / Die neueste Deut¬
sche Wochenschau / Jugendliche ab
14 Jahren zugelassen.
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Tivoli -Theater . Täglich 2.30 u . 5.30
Uhr : Das echte Wiener Lustspiel
„Wir bitten zum Tanz " mit Elfte
Meyerhoser , Paul Hörbiger , Hans
Moser , Hans Holt u . a. m. Die
neueste Deutsche Wochenschau. —
Jugendliche über 14 I . zugelassen.
Vorverkauf von 11 bis 1 und ab
3 Uhr / Ruf 2 08 01 / Telephonisch
bestellte Karten müssen 1 Stunde
vor Beginn abgeholt sein.
chauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Das moderne paprikaziöse
Lustspiel , der Majestic - Film der
Tobis : „Was geschah in dieser
Nacht?" mit Lili Murati , Jrene
von Meyendorfs , Karl Ludwig
Diehl , Theo Lingen , Lucie Eng¬
lisch / Jugend nicht zugelassen /
Die neueste Deutsche Wochenschau
Vorverkauf heute ab 11 Uhr

Modernes Theater . Tägl . 5.30: Das
moderne paprikaziöse Lustspiel , der
Majestic -Film der Tobis : „ Was
geschah in dieser Nacht?" mit Lili
Murati , Irene von Meyendorfs,
Karl Ludwig Diehl , Theo Lingen,
Lucie Englisch / Jugend nicht zu¬
gelassen / Die neueste Deutsche
Wochenschau.

Decla -Theater . Täglich 5.30 Uhr : Der
neue Terra -Film „Die Kellnerin
Anna " (Das Schicksal einer Mut¬
ter ) mit Franziska Kinz , O. Wer-
nicke, Elsriede Datzig, Winnie Mar¬
kus / Jugend nicht zugelassen /
Die neueste Teutsche Wochenschau

Imme/' kösM-
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Admiral -Palast , Hemmstraße . 5.30
Uhr : „Sechs Tage Heimaturlaub ",
Gustav Fröhlich , Maria Ander¬
gast, Hilde Sessak, Günther Lü-
ders u . a. Wochenschau: Neuest«
Folge . Jugendliche ab 14 Jahre
zugelassen.

Buchbindcreiarbeiterinnen , evtl . sür
halbe Tage , gesucht Bremer Zei¬
tung . Keeren 6/8

1 Büfetthilse . 1 Küchenmüöchen zu
sofort . Bürgerstuben (früh . Rats-
stubenl , Am Markt.

2 Platzanweiserinnen , 2 Putzfrauen,
1 Bote sür Heizung und leichte
Arbeiten . Zu melden ab 17 Uhr.
Decla -Lichtspiele, Waller Heerstr . 44

Pslichtjahrmädchcn zum 1. 4. 1942
' Frau Pusch, Geor g-Droste -Str.  29
Tüchtige Hausgehilfin sür ganz oder

Tag . .König-Albert -Straße 26,
Ruf : 4 21 32_

Hausgehilstti , sreuFidl. junges Mäd¬
chen persofort oder später in ange¬
nehme Stellung . Frau K. Tiede-
mann , Friesenstr . 93. Ruf 4 49 54

Hausgehilfin ges. Adomeit , Oslebs
Häuser Dorsstr . 24, Ruf : 8 16 92

Zuverlässige Zeitungsträgerin sür
unseren Bezirk in Altenesch sofort
gesucht.-- Bremer Zeitung , Nord
deutsche Dolkszeitung . Br .-Vegesack,
Rohrstraße 24 _ .

Mädchen für '/< Tag oder Frau für
vormittags per sofort . Vorzustell.
von 9—12 und 17—19 Uhi^ Baden,
Baugeschüst, Woltmershauser Str.
Nr . 295

Frau zum Waschen einmal im Mo¬
nat , gesucht. Contrescarpe 3, beim
Schauspielhau"

Such« für sofort Aufwartefrau zwei-
bis dreimal wöchentlich vormittags
für modern . Etagcnhaushalt . Frau
Wilhelmine Segnitz , Ha ydnplatz 3

Suche für sofort Waschfrau . Frau
Wilhelmine Segnitz , Haydnplatz 3

Putzfrau sür Geschäftshaus !,, sür
einig . Stund . vorm . E . Böttger,
Geeren 18

kilm - 71isstsr
Capital Br .-Grohn . Heute 6 Uhr:

Der große Erfolg : „Der Gasmann"
mit Heinz Rühmann , Anny Andra
/ Jugendliche nicht zugelassen

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. Bis ein¬
schließlich Montag , 5. Jan . 1942,
verlängern wir des großen Erfol¬
ges wegen unser Neujahrspro¬
gramm : „Die Kellnerin Anna ."
In den Hauptrollen Franziska
Kinz, Otto Wcrnicke. Herm . Brix,
Elfriede Datzig u . a. / Jugcndl.
nicht zugelassen / Dazu die neue
Wochenschau / Anfang tägl . 17.45
Uhr / Sonnabend , 3., und Sonn --
tag , 4. Januar , . zwei Vorstellun¬
gen: 1S.OO und 17.45 Uhr.

Alhambra -Lichtiviele . Anfg . -Wochen¬
tags 5.30 Uhr , sonntags 2.45 Uhr.
„Ich klage an " mit Paul Hart¬
mann , Heiöemarie Hatbener , Ma¬
thias Wisman , Harald Paulsen
n. a.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestraße.
Zeiten : 10.00 / 11.30 / 2.15 / 5.00:
„Sechs Tage Heimaturlaub " mit
Gustav Fröhlich , Maria Ander¬
gast, Käthe Haack, Günther Lu¬
ders . . . u . a. Kulturfilm und
die neueste Wochenschau. Jugend
über 14 Jahre hat Zutritt!

Buntentor -Lichtfpiele. „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander¬
gast und Gustav Fröhlich . Jugend¬
liche über 14 Jahre haben Zu¬
tritt . Ansang : . 5.30 Uhr : Sonn¬
abends und sonntags 3.00 und
5.30 Uhr

Capital , Gröpelingen . Täglich 5.30
Uhr : „ Intermezzo " Für Jugend
liche nicht zugelassen.

Central -Theater . Oslebshaufen „Oh
diese Männer !" Grethe Weiser
Johannes Riemann , Paul Sör-
biger . Jugendliche über 14 Jahre
zugelassen. Sonnabend , 3.00 und
Sonntag , 1 Uhr : Große Jugend
Vorstellung!

Gloria . Beginn 5.30 Uhr : Käthe
Dorsch, Hilde Krahl , Henny Por¬
ten in „Komödianten ". Jugend¬
liche über 14 Jahre haben Zutritt.

Kammer -Lichtspiele. Ostertorsteinweg
Nr . 105, Ruf : 2 65 83. Heute . Frei¬
tag bis Montag täglich 12.45, 3.00
und 5.30 Uhr : „Waldwinter " mit
Sans ! Knoteck, Viktor Staal , Hans
Zesch-Ballot . Ingeborg Sertel . '
Jugendliche nicht zugelassen!

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59
„Komödianten ". Käthe Dorsch.
Hilde Krahl , Henny Porten . Täg
lich 2.00, 5.00 Uhr . Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Welt -Theater . Freitag — Montag.
17.30 Uhr : Hertha Feiler , Albert
Matterstock in : „Lauter Lügen ".
Die neueste Wochenschau. Jugend-
liche haben keinen Zutritt.

Beaesacker Lichtspiel-Theater , Breite
Straße 24.' Ab heute 17.45 Uhr:
„Ich klage an " mit Heidemarie
Hatheyer , Paul Hartmann , Ma¬
thias Wieman n. a.. Ein spannen¬
der dramatischer Film der Tobis.
Das Schicksal eines großen Arztes
/ Für Jugendliche verboten /
Wochenschau^

Meser-Tonlichtspiele , Bremen -Farge.
Sonnabend , 5.30 Uhr , Sonntag.
3 und 5.30 Uhr : „Sechs Tage
Heimaturlaub ". Jugendliche über
14 Jahr « ^ gelassen.
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Freitag , den 2. Januar 1942
l . Beilage zu Nr. 2 Vrerner Zeitung

Der HMLiee-M »§«rsM<ie»ta-
Zum GaujpendeNtag erläßt unser Bauleiter

Carl Rover  nachstehenden Aufruf:
„Am 3. «nd 4. Januar führt der Gqu Wejer-

Ems den Eaufpendentag für das Kriegswinter-
hilfswerk 1941/42 durch. In der vorderstenLinie
der Armee der freiwilligen Sammler und
Sammlerinnen stehen an diesen Tagen die füh¬
renden Münner der Partei , ihrer Gliederungen
und angeschlossenenVerbände, die Persönlich¬
keiten des Staates «nd des kulturellen «nd
wirtschaftlichen Lebens aller Kreise unseres
weiten Gaues. Sie appellieren an die bewährte

^Opferfeudigkeit des Nordseegaues, damit der
Eauspendentag wiederum ein einmütiges Be¬
kenntnis aller Volksgenossen und Volksgenos-
sinnen zum Führer und zum Sieg unserer Wehr¬
macht wird.

Ich rufe alle Männer und Frauen der natio¬
nalsozialistischenBewegung, die in Stadt und
Land an führender Stelle eingesetzt find, auf,
au diesen Tage« mit der Sammelbüchse das
Opfer der Heimatfront in unserem Gau zu sam¬
meln. Ich weih, dah die Bevölkerung des Gaues
Weser-Ems in so oft erprobter Gebefreudigkeit
sich der Größe nnserer Zeit würdig erweist.
Jeder trägt am Eauspendentag die Sammel-
zeicheu mit den Symbolen und Kennzeichender
Schiffahrt, die mit der Geschichte unseres Gaues
auf das engste verbunden ist. Der Eauspenden¬
tag sei somit das gemeinsame Bekenntnis der
Partei und der Bevölkerung des Gaues Weser-
Ems zum Führer «nd zum Sieg der deutschen
Waffen.

6 nrl Köver,
Gauleiter «nd Reichsstatthalter."

Neujahrsempfang im Batkaus
Zum traditionellen Neujahrsempfang hatte SA .-Ober-

gruppenführer Regierender Bürgermeister Böhmcker
das Führerkorps der SA. des Standortes Bremen, und
zwar der SA.-Eruppe Nordsee, der Standarten 75 und29 und der Marinestandarte 53, ins Rathaus geladen.
SA.-Eruppenführer Hasse  überbrachte die Glückwünscheder SA. und wies auf den Neujahrsaufruf des Führers
hin. Er gab die Versicherung, dah die SÄ. wie bisher
ihre Pflicht erfüllen werde. Dann verabschiedetesich der
Gruppenführer, der in die Oberste SA.-Fllhrung berufen
wurde, von seinen Kameraden. SA .-Obergruppenführer
Böhmckererwiderte die Glückwünsche und betonte, dahdie SA. im kommenden Jahre ihre gesteigerten Auf¬
gaben wie bisher erfüllen werde und mit ihrem Geistdie Heimat beseelen werde. Er sprach Gruppenführer
Haffe seinen Dank für die zweijährige wertvolle Mit¬arbeit in der SA.-Eruppe Nordsee aus und verabschie¬
dete fich von ihm auf das herzlichste.

Anschließend fand', der traditionelle Rathausempfang
zum Neujahrstage strtt. Unter den Gratulanten , die der
Regierende Bürgermeister empfing, befanden fich das
bremischeKonsularkotvs, Vertreter der Reichs- und bre¬
mischen Behörden, deyWehrmacht, der bremischenWirt¬
schaft, der Kunst, Wissenschaft und des gesamten öffent¬
lichen Lebens.

Der 5eldposwerkelir nach dem4. Januar
Die bestehendenallgemeinen Beschränkungenim Feld¬

postverkehrsind, wie bekannt, ab 5. Januar 1942 wieder
aufgehoben. Es find dann Briefe bis zu 100 Gramm
und Feldpostpäckchenbis zu 1000 Gramm zugelassen.
Soweit die Verkehrslage in einzelnen Gebieten die Be¬
förderung von Sendungen über 50 Gramm noch nicht
zuläßt, werden diese dem Absender mit folgendem Hin¬
weis zurückgegeben: „Zurück. Zur Zeit nicht zu be¬
fördern. Nur Sendungen bis 50 Gramm zugelassen."
Die Aufhebung dieser Beschränkungwird bei Besserung
der Derkehrslage durch Presse und Rundfunk erneut
bekanntgegeben. ^

25jiihriges Dienstjubiläum. Heute begeht Herr Otto
Salomon,  kaufmännischer Angestellter der Francke
Werke AG., Earlshafener Str . 48, sein 25jähriges
Dienstjubiläum.

Es wird verdunkelt:
von Freitag 17.18 Uhr bis Sonnabend 9.15 Uhr

KcrrcrlcL Lcmrusarlsn

ÄLL
ä»iiu»niiiiiiin»ii»,iiiiii»,„„i»»»»»»»»„iniiiiiii»»»»»iii»i»ni»iiii»i»»i

lLopyNgNt bs  Soll vunclcss . Vsflsg / vsrlln W Kj
(37. Fortsetzung)

Eitel erschrak. „Aber das ist doch ümmöglich! Hat
mein Bruder Ihnen denn nicht gesagt, daß mein Vater
Oberst a. D. ist? Mein lieber Sandring , es tut mir
leid, das berühren zu müssen. Aber wir leben nun ein¬
mal im Iahte 1900! Sie kennen doch selbst die Gesell¬
schaft und den Kastengeist, der sie beherrscht."
VSeinr Stimme wurde bitter : „Mein Vater ist ein
Mensch seiner Zeit. Er lobt ganz in diesen althergebrach¬ten Standesvorurteilsn , die es verbieten, daß sein Sohn
die Tochter eines einfachen Mannes heiratet . Ich halte
62 >ur ausgeschlossen, meinen Vater umstimmen zu kön¬
nen. Mein Name darf in seinem Hause nicht genanntwerden, wsrl ich gezwungen war , den Abschied zu
nehmen. Es rst schmerzlich, kein Vaterhaus mehr zu
haben, Herr Sandring . Wilhelm würde es nicht anders
stehen, wie mir, wenn er es wagen würde, sich gegenden Kastengeist aufzulehnen."

Es zuckte in >dem GesichtSamdrings. Er kniff die
Augen zusammen. „Wir haben alles besprochen. Herr
Brandenfels . Ihr Herr Bruder Hut bereits an seinen
Vater geschrieben. Wenn er die Hand aus diesem
Erunde von ihm abziehen sollte, ist Wilhelm ent¬schlossen, seinen eigenen Weg zu gehen . . ."

Eitel hörte mit immer ernster werdenden Mienen
-Fl Danhj- lflgte er fast hart . „Das ist nicht denkbar.
Sie keinen Elften Bruder nicht so, wie ich. Er ist kein
Mensa der sich gegen diese unsinnigen Vorurteile durch¬
setzen kann. Er kann nicht glücklichwerden, wenn er
sich mr der Familie entzweit. Er ist aus anderem Holz
als ia Mein Gott, der Spatz . . . wer hätte das ihm
zugetiut . Deshalb also erschraker, als ich den Namen
Sandkng nannte . Hätte er doch offen mit mir ge-
sproan.

Dij Worte Eitels stießen Sandring in die rauhe
Wir sich kett.,/ die er Dorns wegen nicht hatte sehen
woll«, zurück. Ganz verfallen sank er in sich zusammen.„Eis mögen) recht haben," flüsterte er, „aber es ist
meiseinzigeS Kind . . . und Dora liebt ihn . .

rel streckte seine Hand aus und drückte fest die
Fiickr Sand rings . „Sie bringen mi ch da in einen
bös« Konflikt, ueber Sandring ."

» kreisleiter Blanke gab auf einem flppeU der politischen ceiier den Bechen-
1 ^kill » > schaftsberichtüber dieflrbeit der NSVflp. kreis Bremen im abgelaufenen Mr

Bremens Nationalsozialisten bekundete« auf einem Kreisappell am Neujahrstage erneut ihreTreue und Einsatzbereitschaftfür den Führer . Kreisleiter Blanke  gab im Verlaufe des Appellseinen stolzen Rechenschaftsberichtüber die im vergangenen Jahre erzielten Leistungen, die auf allenGebieten eine gewaltige Steigerung auszuweisenhabendDie Arbeit der NSDAP ., Kreis Bremen,wird am Jahre 1942 ganz im Zeichen der Bewältigung der vom Führer gestelltenAufgaben stehen,damit auch ferner die Heimat sich der Front würdig erweist und so zu ihrem Teile ihren beschei¬denen Beitrag zum Endsieg ausbringt.
Wieder einmal bietet der große Elockensaaldas aus

der Kampfzeit bekannte Bild . Ueber 1600 Politische
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen, zum gro¬
ßen Teil in Uniform, und Amtsträgerinnen der NS .-
Frauenschaft sind dem Ruf zum Kreisappell gefolgt und
halten Saal und Ränge bis auf den letzten Platz besetzt,
während der Kreismusikzug unter bewährter Stabfüh¬
rung seines Dirigenten Pg . Burgemeister  flotte
Marschmusik undLieder derBewegung erklingen läßt.Nachdem ""
den
auch prominente Vertreter aus Wehrmacht _
merkt. Nach dem gemeinsam gesungenen Liede „Nur der
Freiheit gehört unser Leben" ergreift Kreisleiter Blanke
das Wort und betont eingangs, daß der erste Tag des
Jahres dem Führer und der Arbeit für ihn gilt . An¬
schließendnimmt der Kreisleiter eine ergreifende To¬
tenehrung  vor . Während sich die Fahnen senken
und leise das Lied vom guten Kameraden erklingt, ge¬
denkt der Kreisleiter der zwei Millionen Gefallenen
des Weltkrieges, der Gefallenen der Bewegung, der Ge¬
fallenen des jetzigen Krieges und der Toten, die ihrLeben bei englischenFliegerangriffen auf unsere Stadthingeben mußten.

6roükun6xedunAen unü skttver Lin8stri
Während die Wehrmacht an den Fronten den Schutz

der Heimat mit beispiellosen Erfolgen ausgebaut hat,
hat die Partei in der Heimat, wo ihr die Fuhrzing und
Lenkung des Volkes obliegt, gearbeitet und geschafft,
um die ihr vom Führer gestellten Aufgaben zu be¬
wältigen . Der Kreisleiter nimmt die Jahreswende
zum Anlaß, um einen überzeugenden Rechenschaftsbe¬
richt über alles Erreichte i-n seinem Hoheitsbereich zu
geben. Rund 800 Versammlungen und Vetriebsappelle
wurden veranstaltet , zu denen zahlreiche Morgenfeiern
für den Muttertag , Führers Geburtstag , Helden¬
ehrungsfeiern und Weihnachtsfeiern neben Mitglieder¬
versammlungen der Ortsgruppen kommen. Nicht ver¬
gessen werden dürfen die Arbeitstagungen der 56 Orts¬gruppen und 18 Kreisämter sowie etwa 60 Arbeits¬
tagungen der Kreisleitung mit den führenden Männernder Ortsgruppen oder Gliederungen. Neben 56 Schu¬
lungsabenden, die der weltanschaulichen Ausbildung
und Ausrichtung dienten, wurden in den Ortsgruppen
1000 Schulungsabende abgehalten. Höhepunkte warendie Großkundgebungen mit dem Gauleiter , mit Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg , Dr. Ley,  Rejchsfrauen-
führerin Scholz - Klink  und Reichskriegsopferführer
Oberljndober.  Neben mehreren bedeutenden Aus¬
stellungen sah Bremen in seinen Mauern die Gau¬
schulungswoche  mit vielen Reichsrednern sowie
den S A. - W e h r sp o r t t a g der SA.-Eruppe Nord¬see.

Führend eingesetztwar die Partei u. a. bei der
Schädlingsbekämpfung und Rattenbekämpfung. Fernerunterstütztedie Partei den Staat auch im abgelaufenen

Jahr durch die ehrenamtliche Lebensmittelkartenver-
teilung und nahm damit der gesamten Bevölkerung die
Wege zu den Ausgabestellen ab.

Der Kreisleiter findet dann Worte des Dan¬
kes und der Anerkennung für den Einsatz bei den
verschiedenenSammlungen , die in der Hauptsache
sonntags und nach Feierabend durchgeführt wur¬den. Der Kreis Bremen hat bei der Bücher¬
sammlung für  die Wehrmacht bei insgesamt
vier Sammlungen 333 990 Bücher aufgebracht und
hält damit die Spitze im Reich . Die Reichs-
spinnstosssammlungsowie andere Altmaterialsamm¬
lungen an Papier , Knochen und dergleichen brach¬
ten durch die Arbeit der Politischen Leiter mit
Unterstützung der Schulen und HJ . überaus gün¬
stige Ergebnisse. Die mit Unterstützung der Ju¬
gend durchgeführte.Flaschensammlung  wurdemit einer Summe von 510 900 Flaschen abgeschlossen.
Bremen erzielte das ga »beste  Ergebnis.

Istigkeit üer Lreisäinter
Kreisleiter Blanke geht sodann auf die Tätigkeit der

einzelnen Kreisämter ein. So betrug die Anzahl der
Ratsuchendenbeim Kreisrechtsamt  vom 1. Januar
1941 bis zum 15. Dezember 1941 etwa 1300. Mieterund Vermietersorgen wurden durch eine Sonderdienst-
stelle der Partei von dem Wohnungsreferenten der NSV.bearbeitet. Das von einem Kreisamtsleiter geleitete
Amt für Kommunalpolitik,,  das dem Kreisleiter
als Beauftragten der NSDAP . direkt unterstellt ist, hat
die Mitwirkung der Partei bei Angelegenheiten der
Gemeindeverwaltung wahrgenommen. Sämtliche Bür¬
germeister und Beigeordnete des Bremer Landgebiets
werden auf Vorschlag des Beauftragten der NSDAP.
ernannt . Mit günstigen Folgeerscheinungenwurde unter
Mitwirkung des Amtes für Kommunalpolitik die Zu¬
sammenlegung von 27 Wasser- und Vodenverbänden zu
einem einzigen Verband erreicht, nämlich dem Bremi¬
schen Deichverband am rechten Weserufer) In diesem
Jahr erfolgt die Bildung des Deichverbandes für das
linke Weserufer.

Infolge des starken Zustroms fremdvölkischerArbeiter
nach Deutschland und der daraus erwachsendensexual¬
politischen Fragen hat die Arbeit des Rassen-
poli tischen Amtes  besondere Bedeutung ge¬
wonnen. Das Kreisamt für Volksgesund¬
heit  hat neben seinen sonstigen Aufgaben in der
Kriegszeit sich besonders in Zusammenarbeit mit der
NSV . bei der erweiterten Kinderlandverschickungein¬
gesetzt. Eine im Ktiege besonders wichtig gewordene
Parteidienststelle ist das Amt für Kriegsopfer,
in dem sich Frontsoldaten und Kriegerhinterbliebene des
Weltkrieges und des jetzigen Krieges zusammenfinden.
Neben der Betreuung und Beratung der Kriegsverletz-
ten und Kriegerhinterbliebenen werden auch die Hinter¬
bliebenen der durch Fliegerangriffe ' tödlich verletzten
Volksgenossenin gleicher Weise betreut. Diese Dienst-

Mollsammlung übertrifft alle krwartungen
flußerdem über2 Millionen Schallplatten und rund 50000 flpparate gespendet

Das jetzt vorliegende Ergebnis der Sammlung von
Erammophonplatten «nd Schallplatte« hat alle daran
geknüpften Erwartungen weit übertrafen . Es wurden
vom deutschen Volke 47568 Apparate und
2 253 886 Schallplatte«  für unsere Soldaten,
insbesondere für die Ostfront, gespendet. Reichsminister
Dr. Goebbels  spricht dafür allen Spendern seinen
Dank aus.

Die Sammlung war noch nicht abgeschlossen, als der
Führer das ganze deutscheVolk erneut zur großen
Woll - , Pelz - und Wintersachen - Samm-
lung  für die Ostfront ausrief. Dieser Appell des
Führers hat jetzt bereits in allen Gauen des Großdeut-
schen Reiches einen Widerhall gefunden, wie er über¬
zeugender kaum möglich ist. Die Heimat hat mit diesen
beiden Sammlungen gezeigt, daß sie bereit ist, für
unsere Soldaten alles zu geben, was ihnen den schweren
Kampf, den sie zu führen haben, erleichtern kann. Die
bisherigen Ergebnisse, auch der Woll-, Pelz- und Mn-
tersachen-Sammlung übertreffen die höchsten
Erwartungen.  Aber noch ist diese Sammlung nichtzu Ende. Viel wurde gespendet, mehr noch wird an der
Front gebraucht. Die Heimat tue in diesen letzten noch
zur Verfügung stehendenTagen ihre Pflicht. Nutzen wir
diese Tage bis zum Abschlußder Sammlung und stellen
wir unseren Soldaten wirklich all das zur Verfügung,

was gefordert wird «nd was sie notwendiger brauchenals wir!

Noch gehen die Sammler von Haus zu Haus, noch sinddie Sammelstellen täglich geöffnet, noch werden weitere
Wintersachen, jetzt vor allem die in den kurzenNachweih-nachtstagen selbstgestrickten, gehäkelten und geschneider-
ten für unsere Soldaten abgegeben werden. Aber schon
heute zeigt sich, daß die Sammlung aus der Ebene der
praktischenHilfe hinauswächst zu einem mitreißenden,
erschütternden Bekenntnis der Zusam¬
mengehörigkeit,  die im totalen Krieg Front und
Heimat umfaßt.̂ Wenn die Jungen der Hitlerjugend mit
Schnittmustern von Haus zu Haus gehen, um so Anre¬
gungen für selbst zu schneiderndewärmende Sachen zugeben, wenn sie am nächsten Tag wiederkommenund wei¬
tere Hinweise den vor allem sich vorbildlich einsetzenden
deutschenFrauen geben, wenn in vielen abgegebenen
Sachen Zigarettenpäckchenund Bilder gefunden wurden,
die die BDM .-Mädel beim Zuschneidender Westen und
Vrustschiitzermit einnähten, um dem unbekannten Sol¬
daten, der einmal der Empfänger dieser Sachen sein wird,
so den Gruß der Heimat zu sagen, wenn in Kreisen mit
weniger bemittelter Bevölkerung die Ergebnisse der
Sammlung überragend sind — so sind dies alles Anzei¬
chen jenes Geistes in der Heimat, der der Front die Ge¬
schlossenheit im Willen zum Siege beweist.

stelle ist als Spitzenorganifation für die Betreuung der
Wehrmachtslazarette eingesetzt. Ausführliche Leistungs¬
berichte aller genannten und nichtgenannten Kreisamts¬
leitungen erfolgen auf einer noch einzuberufenden Son-
derarbeitstaqung.
, Die Deutsche Arbeitsfront , Kreiswaltung Bremen,
hat heute eine Mitgliederzahl von rund 156 000. Allein2844 Betriebe führen eine Betriebskassierung durch.
1941 wurden fast 400 000 RM . an Unterstützungen aus¬
gezahlt. Auch hier fanden 566 Betriebsversammlungen
statt. An Lehrgängen mit fünf Vortragsabenden nah¬men 1300 Betrttbsfiihrer , Betriebszellenobleute und
Vertrauensratsmitglieder teil. Die Rechtsberatungs¬
stelle der DAF. wurde von 25 000 Volksgenossenin An¬
spruchgenommen. Die bekannte Dienststelle der DAF.,die NSG . „Kraft durch Freude" erfreute durch ihre
Veranstaltungen Wehrmacht und Zivilbevölkerung. Die
beiden Bremer Theater hatten bei 175 Veranstaltungen
163 000 Besucher zu verzeichnen. Vorstellungen der Nie¬
derdeutschenBühne wurden von 13 000 Besuchern auf¬
gesucht. Hinzu kommen noch die" vielen Konzerte, tue
ebenfalls immer ausverkauft waren. . 130 000 Besucher
bei 107 Variets -Vorstellungen wurden gezählt. 380
Wehrmachtsveranstallungen hatten 88 000 Besucher aus¬
zuweisen. In den Eemeinschaftslagern der auswärtt-
gen deutschenArbeiter brachten KdF. bei 163 Veran¬
staltungen 82 000 Besuchern Freude.
v !s Arbeit cler krsuen '

Besonders herzlicheWorte der Anerkennung fandder Kreisleiter für die Arbeit der NS .-Frauen-
schaft, die sich aus allen Gebieten im vergangenen
Jahr besonders eingesetzt hat. Durch den Hilfs¬
dienst der NS .-Frauenschaft wurden etwa 80 900
Stunden bei Nachbarhilse,  linderreichen Fa¬
milien, Kranken und Wöchnerinnen und bei Ab¬
lösung von Fabrikarbeiterinnen geleistet. In 39
Nähst üben  wurden Sachen für die NSV . gear¬
beitet oder für das Deutsche Rote Kreuz Kleider,
Schürzen und Häubchen genäht. Im Bahnhofs¬
dienst  waren die Frauen Tag und Nacht ein¬
gesetzt und ebenso leisteten sie an vielen anderen
Stellen Hilse durch Rat und Tat . Der Kreisleiter
konnte nach Aufzählung des vielseitigen Einsatzes
mit berechtigtem Stolz feststellen, daß die Frauen
der NS .-Frauenschast die besten Kameraden der
Politischen Leiter gewesen sind. In der Wehr¬
machtsbetreuung  wurden von den Frauen
45 999 Paar Strümpfe angestrickt oder gestopft.
Im Rahmen der gegenwärtigen Woll - und
Wintersachensammlnng  schaffen unsere
Frauen in den Nähstuben, um zum Gelingen der
Sammlung beizutragen.

Das Amt für Volkswohlfahrt, eine der wichtigstenund
größten Organisationen der Partei , hat im vergange¬
nen Jahr 4200 neue Mitglieder durch eine Werbeaktion
gewonnen. Der Kreisleiter betonte, daß gerade die Ju¬
gend in den Betrieben zur Mitgliedschaft der NSV.
herangezogenwerden muß und sprach die Erwartung aus,
daß die Beiriebsführer das Vorhaben unterstützen wür¬
den. Das Kriegswinterhilfswerk  1940/41
bracht« allein im Kreis Vremen 6 700 000 RM . auf, in
denen weit über 1000 000 RM . für das DeutscheRote
Kreuz enthalten sind. Das Mehraufkommen gegenüber
dem vorletzten KWHW. 1939/40 beträgt etwa 1200 000
RM . Der Kreisleiter erwähnte das ausgezeichnete Er¬
gebnis, das die Sammlung für den Bremer Schoßmit 182 000 RM . im vergangenen Jahr auszuweisen
hatte.

Durch das KWHW. 1949/41 wurden in Bremen
' fast 19 969 Personen betreut, während 59 999 An¬

träge auf FamMenhilfe erledigt worden find.
Innerhalb der Jugenderholungspflege und der er¬
weiterten Kinderlandentsendung wurden rund 2599
Mütter und Aber 29 999 Kinder verschickt. Die
NSV . hat in Bremen 29 Kindertagesstätten , in
denen täglich etwa 1999 Kinder untergebracht find,
die von 161 Personen und 29 Heimärzten betreut
werden.

Aus dem Ernährungshilfswerkder  NSV . sei
erwähnt, daß wir allein in Vremen an Schweinen 4297
aus 26 eigenen Mästereistellen im Gewicht von 650 000
Kilogramm zusätzlich für die Ernährung des deutschen
Volkes liefern konnten. Mit der Erfassungsmenge der
Abfälle liegen wir in Bremen dank des Verständnissesder Bremer Hausfrau mit 27 Prozent über dem
Reichsdurchschnitt.  In der Woll- und Winter-
sachensammlungkonnte Bremen bereits mehrere Wag¬gons zum Abruf bereitstellen. Der Verein Bremer Ree¬
der spendete 755 Wolldecken. Hier gilt vor allem die
Parole : Wer schnell gibt, gibt doppelt!

Verantwortungsbewußt und einsatzfreudig erledigendie Politischen Leiter, Walter und Warte sowie un¬
sere Frauen die ihnen gestellten Aufgaben, obgleich
auch sie ihrem Beruf nachgehen oder Haushalt und
Kinder zu betreuen haben. Sie arbeiten nicht nur
ehrenamtlich, sondern sie sind auch beim Spenden stets
selbst die ersten. Durch die Ortsgruppen halten die

Seltsam — dachte er, auch der Spatz hatte eine Liebe,
die für ihn verboten war. Verboten ! Zum Teufel mit
diesen Vorurteilen . Aber der Spatz? Würde er das
ertragen können, was er selbst hatte durchmachenmüs¬sen? Und dann der alte Herr in Berlin . . . Es war
bitter . Aber das Leben bestand nicht nur aus schönen
Wiesenwegen. Für die Brandenfels jedenfalls nicht.

Gewaltsam riß sich Eitel von seinen Gedanken los.
„Wir wollen das später überlegen, Herr Sandring.Jetzt müssenwir fort."

Sie bezahlten und verließen den Vierpalast. Ge¬
drückt ging Sandring neben Eitel her. Es kann doch
nichts daraus werden, empfand er verzweifelt. Vielleicht
hätte eine Möglichkeit bestanden wenn ich mich nie
mit Morell eingelassen hätte ! Warum habe ich nur
die Direktion der Feensäle übernommen. Auch das ver¬
danke ich Morell daß Dora unglücklich wird. Aufs neue
brannte der Haß in ihm auf. Wenn ich den Täter
schützen kann, tue ich es, nahm er sich vor.

Eitel scheuchte ihn aus seinem Grübeln. „Wir kön¬
nen nicht durch den Haupteingang der Feensäle gehen..Gibt es keinen Nebeneingang zu Ihrem Büro ?"

„Doch,", sagte Sandring.
In der Großen Freiheit schallte schon die Musik aus

den Vergnügungsstätten . Heiser prahlten die Stimmender Anreißer.
Sandring bog in «ine krumme Gasse ein, die von

der Freiheit abzweigte. Vor einem schmalen Gangmachte er halt . „Hier entlang kommen wir in mein
Büro ." Er kramte schon den Schlüsselaus seiner Tasche.Nur matt erhellte «ine kleine Easlaterne ein Stück
Hausmauer.

Sandring schloß eine Tür auf.
Eine dumpfe Luft schlug ihnen entgegen, als ste dasBüro betraten.
Auf dem Schreibtisch lag «ine feine Staubschicht.

Nach alter Gewohnheit hing Sandring den Hut an
den hölzernen Garderobenständer und strich sich dasHaar zurück.

Eitel blieb an der Tür stehen und sah zu, wie Sand¬
ring die Schublade seines Schreibtisches aufschob.

„Der Revolver ist fort !" Fast widerwillig stellteSandring es fest.
„Hatten Sie etwas anderes erwartet , Herr Sand¬ring ?"
Im Saal begann jetzt das Orchester. Es spielte «ine

Polka, deren munterer Dreivierteltakt verschwommenin das Büro hüpfte.
Einen Augenblick starrten sich die beiden Männeran.

„Sie dürfen ihm nichts tun. Herr Brandenfels . Er¬
innern Sie sich an die Unterredung, die wir hier indiesem Büro hatten , als wir uns kennenlernten?"

Die Narbe aus Eitels Wange begann zu brennen.
Er machte ein paar Schritte auf Sandring zu. „Ich
verstehe Sie , Herr Sandring . Ich würde die Finger
davon lassen, wenn ich nicht selbst betroffen wäre. Es
geht nicht anders . Rufen Sie nach vorn, daß HeiniSuhr ins Büro kommt."

Wortlos gehorchte Sandring , als er den Stöpsel von
dem Sprachrohr nahm. „Heini soll zu mir ins Bürokommen!" rief er hinein.

Dann stöpselte er wieder zu. Mit gebeugtem Kopf
ging er einmal durch den ganzen Raum. Sein Fußscharrte dabei über den dunklen Tintenfleck, den allesScheuern nicht hatte entfernen können.

„Herr Brandenfels, " stieß er rauh hervor, „was ha¬
ben Sie zu mir gesagt, als Sie hier waren ? Daß Sieden Lumpen zur' Rechenschaftziehen wollten, der den
Buren die blinde Munition verkauft hat. Der Lump
war Morell. Die Buren sind gerächt, und dennochwollen Sie. . ."

Das Gesicht Eitels verfinsterte sich. „So geht es nicht,Herr Sandring . Sie müssen vernünftig sein."
Eine beklemmendePause dehnte sich. »Gelächter klangaus dem Saal herüber. Der Ansager hatte den Abend

mit einem zündenden Witz eingeleitet.
Erwartungsvoll hob Eitel den Kopf, als die Tür

aufging. Er schien ruhig und seiner Sache gewiß.
Heini Suhr , mit seiner Lederschürze, die Hemds¬ärmel aufgekrempelt, trat ein. Als er Eitels klare

Augen durchdringend auf sich gerichtet sah, blieb er wie
angewurzelt stehen. Sie wünschen, Chef?" Eine
schnelleNöte flog über sein in den letzten Tagen fahlgewordenes Gesicht.

Die Lippen Sandrings brabbelten ein paar unver¬
ständliche Worte, ehe seine Stimme so laut wurde,
daß man ihn verstehen konnte. „Laß man gut sein,Heini."

Eitel griff ein. „Wir müssen ein paar Worte mit¬
einander sprechen, Heini. Sie haben doch am Sonn¬
abend die Schlüssel zum Büro von Herrn Sandring be¬kommen."

Eine Zeitlang schwieg Heini Suhr , dann fragte erflüsternd: „Was soll das ?"
Plötzlich schlug Sandring mit beiden Fäusten auf

die Schreibtischplatte. „Der Revolver fehlt doch!" schrie
er wie in eigener Not.

Der blonde Risse roich einen Schritt zurück. „Ichbegreife nicht, Chef —" antwortet « «r unsicherund hob

»
Das Genie ist die Einzelperson, und das nur Durch¬

schnittliche bleibt die Masse. Darin liegt aber der
stärkste Beweis für den Unsinn unserer sogenannten
„modernen Kunst" ; denn sie versuchtbewußt, die Lei¬
stung des Genies durch eine sogenannte „Massenlei-stung" zu ersetzen.
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„Vielleicht haben Sie ihn doch mitgenom-die Arme.
men."

„Nein. Ich weiß es bestimmt. Er müßte hier in der
Schublade liegen. Mann , Heini — ich habe Ihnen dieSchlüsseldoch auf die Tonbank gelsgl, als ich den Hund
holte und fortging."

Ein Beben schlitterte durch den breiten Körper Hei¬
nis. Es war so still in dem Büro , nur das eilige Tickender Uhr an der Wand war zu hören.

Wie aus weiter Ferne drang jetzt grell und dünn
die Stimme einer Sängerin aus dem Saal . Lauschend
hob Heini Suhr den Kopf. Dann preßte er aufstöhnend
die Hände gegen die Ohren, als schmerze ihn jeder Ton.„Bei Gott, ich weiß nichts von dem Revoler !"

Mit wachsendem Erstaunen beobachtete Eitel denMann . Er wehrte mit der Hand ab, als Sandring aufihn einsprach: „Da hören Sie es doch! Der Heini weißnichts von dem Revolver."
Noch immer krähte die Chansonette da draußen. Ein

noch unsicherer Verdacht beschäftigte Eitel . Plötzlich
ging er ohne Erklärung an Heini Suhr vorbei auf dieTür zu und verließ das Büro.

Hinter der Bühne roch es nach Schminke und auf¬
dringlichem Parfüm . Es war heiß. Zigarettenrauchhing in dem schmalen Gang, der zu den Garderoben
der Artisten führte. Eine ältliche Frau saß auf einem
Stuhl und strickte. Eitel ging auf sie zu. „Wo ist die
Garderobe der Sängerinnen ?" fragt« er.

Die Frau wies mit einer' langen Stricknadel auf eine
Tür . „Dort . mein Herr . Der Eintritt ist verboten. Wenn
Sie eine der Künstlerinnen sprechen wollen, müssenSte das dem Kellner bestellen."

Beifall prasselte im Saal . Die rote Lucte beganndas Dakapo.
Die Mienen der Garderobenfrau wurden freundlich,als Eitel ihr ein Trinkgeld reichte. „Eigentlich darf

ich es nicht erlauben, mein Herr. Aber die Damen sind
bereits angezogen, denn gleich beginnt das Bühnen-
sitzen." Sie klinkte selbst die Tür zu der Garderobe aufund rief :' „Besuch, meine Damen."

Die rosig geschminktenChansonetten quietschtenamü¬
siert. als Eitel eintrat . (Fortsetzung folgt)



Politischen Leiter Verbindung mit der Front in Form
von unzähligen Heimatbriefen und Päckchen.
Ltnsslrtruppe 6er

Als vor einem Jahr einige besonders starke Angriffe
englischer Flieger auf Bremen einsetzten, wurde der
Gedanke einer Einsatztruppe der NSDAP . geboren und
alsbald in die Tat umgesetzt. Diesen Einsatztrupps
gehören Politische Leiter, Männer des NSKK. und
freiwillige Volksgenossenan, während die SA. unter
besonderem Kommando der Polizei zur Verfügung
steht. Die Männer unserer Einfatztrupps beschaffen
sich die erforderlichen Geräte und Stahlhelme selbst
und bezahlen sie. Bei jedem Alarm treten sie in Tä¬
tigkeit, und sie haben nicht nur schon viele Brand¬
bomben und Feuer gelöscht, sondern auch Mobiliar und
Haushaltungsgegenstände ihren Volksgenossenerkalten.
Unter Einsatz ihres Lebens konnten sie auch während
der Angriffe Menschen aus den Trümmern bergen.
Sieben von ihnen konnte das Kriegsverdienst-
kreuz mit Schwertern  überreicht werden, wäh¬
rend eine weiter«, Anzahl es noch bekommenwerden.

Am Schluß seines großen Rechenschaftsberichtessprach
der Kreisleiter allen Amtsträgern nochmals Dank und
Anerkennung aus und schloß in dieser auch die gesamte
Bremer Bevölkerung für ihre Eebefreudigkeit und her¬
vorragende Haltung ein.

Partei und Wehrmacht werden auch 1942 Schulter
an Schulter arbeiten. Das deutsche Valk steht zum
Führer und zu seinen Soldaten. Ein Prozent ist
nichtssagendund ändert nichts daran; davon laufen
uns natürlichgelegentlicheinig« vor die Füße. Der
Kreisleiter nannt« dann ganz prägnant einig« solcher
schrägen Zeitgenossenund stellte an Hand konkreter
Beispiele ihr da« Volksempfindenempörende Verhal¬
ten an den Pranger. Die Namen wurden von jedem
Teilnehmer der gewaltigen Kundgebungwohl ver¬
merkt, und die Stunde, wo die unser nationalsozia¬
listischesVolksempfindenherausfordernde» Gestalten
für ihre Niedertrachtdie Quittung erhalten werden,
diirste nicht ausbleiben.
„Eure Arbeit, euer Einsatz, das Durchholten, der

Fleiß und die Gebefreudigkeit des deutschen Volkes",
so schloß der Kreisleiter , „sowie dieser Leistungsbericht
eines einzigen Kreises von über 800 Kreisen Deutsch»
lanids, stellen das Gesicht der Heimat dar . Wenn nach
einer Woche Fliegeralarm mit Luftangriffen bis §um
grauenden Morgen der deutsche Arbeiter zu über
9g Prozent noch zur Arbeitsstelle antritt , dann ist das
der deutsche Arbeiter von heute.  Sorgen
wir alle dafür, daß wir auch in diesem Jahre vor dem
Führer bestehen können und unsere Pflicht tun. So
gewaltig die Anspannung aller Kräfte in der Heimat
ist, es ist nichts gegen die Leistung unserer Front¬
kameraden. der nationalsozialistischenWehrmacht Eroß-
deutschlands. So helfen wir dem Führer den unaus¬
bleiblichen Sieg gewinnen und das Gesicht der Heimat
kann dem Gesicht der Front treu und ehrlich zugewandt
sein. wenn unsere Soldaten nach Hause kommen. In
Liebe und Treue werden wir unserer Arbeit nachgehen
für den Führer und seine Soldaten ."

Die von wiederholtem starken Beifall unterbrochenen
Ausführungen des Kreisleiters fanden mit der Führer-
ehrung und den Liedern der Nation eine feierliche Be¬
kräftigung des Treuegelöbnisses. Mit dem Fahnenaus-
marsch fand der Kreisappell, der einen starken Eindruck
bei allen Teilnehmern hinterließ , seinen Ausklang.

Viirgerparkverein
Zur Ablösung der Neujatzrrglückwünschefind Dr. Iraub ins»

gesamt AM. 5184.00 zugegangen und zwar »an: Richard Adler u.'
Frau ; Carl Andersson u. Frau ; 2oh. Allmers; Rudolf Axen u.
Frau ; Fritz Albrechtu. Familie ; F. Alfer u. Tochter; Reint Alberts
u. Frau ; Oberarzt Dr. Herbert Albert» u. Familie ; Adolf Asch;
1. Ähren» u. Frau ; Ioh . Fr . Arnecke; Fritz Akkermann u. Frau;
Architekt Reinhard « hlemann u. Frau ; Fritz Abegg; Dipl.-Jng . K.
Albig u. Iran ; Otto Abramosky u. Familie. — Reg. Bürgermeister
2. H. Böhmtker; Carl Blume; Bremer Brotfabrik : Paul Barckhan;
W. Blanke: John. D. Behren»: Wilhelm Bock«. Frau ; R. Blaum;
Anton Busch u. Frau ; August Boyes; Heinr. Bielefeld «. Frau;
Helmut Barckhan; Heinrich Brandmeqer «. Familie ; Karl Bethge;
Apotheker Dr. Ioh . Herm. Busch; Nonsul W. Biedermann: Wilh.
Biedermann u. Frau ; Carl Biedermann u. Frau ; Nie. Brüggemann
L C».; Heinz Behling; Wilh. Brinkmann u. Familie ; Rudolf Burk-
hardt ; Fritz Beuermann u. Frau ; Herbert Bischofs; Johann Bischofs;
Nic. Brüggemann u. Frau ; Gustav Brocks; Robert Bargmann u.
Frau ; Alfred Borrmann u. Familie ; Heim. Bultmann u. Frau;
Moritz Bournot u. Frau ; Horst Bruennlein ; Gerhard Borcher» u.
Frau ; Julius Biebow; Familie Balleer; Oscar Bormann u. Frau;
L. Brühn und Frau. Die Namenliste wird fortgesetzt.

Das zeitgemäße Nezept
Kartoffelbrei mit roh geriebenem Sellerie

Alan macht wie üblich einen Kartoffelbrei aus gut ge¬
waschenen, frisch gepellten Dampfkartofseln , die durch¬
gepreßt und mit >/. Liter frischer, heißgemachter , entr.
Frischmilch auf >/- Kilogramm Kartoffeln , tüchtig schaumig
geschlagen oder gerührt werden . Man reibt nun «ine
kleine, gut gewaschene, geschälte (Schale trocknen), mit
Säure eingeviebene Sellerieknolle direkt in den Brei,
schlägt nochmal durch , gibt aiich, wenn man hat , etwas
frisch gehacktes Grün der Sellerieknolle daran und schmeckt
das Ganze mit Salz ab. Ueber das Gericht träufelt man
etwas gebräunte Margarine oder Butter.

Wasserstände der Weser
Hann -Münden Carlshasen Hameln Minden

30. Dezember 2.7» ' 3.7l 3.32 3.87
31, Dezember 2.78 3.88 3.23 3,74
l .

Das Fest der goldenen Hachzeit begehen heute der
TischlermeisterHeinrich Sch wandt  und Frau , Pran-
genstraße 66.

Mädchenbriefe/ tzerzensgeschichteeines Lehrers/ Von Werner LIss

Das 75. Lebensjahr vollendet heute in seltener
geistiger Frische der Oberpostschaffner i. R . Wilh.
Wiesemeyer,  Admiralstr . 118.

Unter dem fjotieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Reustadt -Siid . Heute , 19.30 Uhr , kurze wichtige
Stabs - und Zellenleiterbesprechung in der Ortsgruppen-
geschäftsstelle und Empfangnahme der Sammelbüchsen für die
Haussammlung am Sonntag , 4. Januar . Ferner müssen die
Lebensmittelkarten heute von den Verteilern in der Außen¬
stelle, Hilfsschule Mainstratze , abgeholt werden.

Hitler-Jugend
Standortspielschar . Sonnabend . 3. Januar , 15 Uhr , Jun-

genchor; 16 Uhr : Orchester und Sprecher . Generalprobe sür
Verben . Beide Proben nicht , wie angesagt , in der Carl-
Peters -Schule , sondern in der Olbers  schul« (Doventor ).
Notenständer mitbringen.

Motorgesolgschast 1/75 . Die Unterführerschast der Ges. tritt
ani 3. Januar um 17. Uhr Schule Stader Straße an.

UlLN̂IUM V^olt
kin neuer Mesendiamant

Rio de Janeiro, 1. Januar. Aus Fortalcza, im bra¬
silianischenStaate Ceara , kommt die Meldung, daß in
der dortigen Zweigstelle der Bank von Brasilien ein
diamantenhaltiger Erzblockim Gewicht von 8780 Gran
m Verwahrung gegebenwurde. Dies geschah durch einen
gewissen JosS de Mendoza, der den Diamanten für
400 000 Milreis erworben hatte. Die Polizeibehörde
hat angeordnet, daß der Diamant durch Sachverständige
genau geprüft werde. Man will Gewißheit haben, ob
es sich wirklich um einen Diamanten handelt. Es waren
einige Zweifel aufgetaucht, besonders deshalb, weil im
Staate Ceara noch niemals Diamanten aufgefunden
worden waren. Die Maßregel schien geboten, um einem
Zustrom' von Diamantensuchern eventuell vorzubeugen,
falls es sich um eine Mystifikation handeln sollte. Men¬
doza indessen, seines Zeichens ein Aufkäufer von Dia¬
manten, aus dem Staate Minas Geraes, hegt nicht den
mindestenZweifel an der Echtheit des Steines und ver-
sicherts daß dieser wunderbaren Wasserkristallglanzhabe.
Im übrigen schätzt er den Wert auf 5 bis 10 Millionen
Dollar. — Vor zwei Jahren wurde in Brasilien ein
anderer Diamant gefunden, der heute den Namen „Ge-
tulio Vargas " trägt und gegenwärtig in Newyork zer¬
schnitten wird, weil er in seiner jetzigen Größe im
Handel nicht verwertbar war. Dabei beiträgt das Ge¬
wicht des „Eetulio Vargas " nur 726 Gran. Der im
Staate Ceara neu aufgefundene Diamant ist also um
ein Vielfaches größer und würde es auch nach dem
Schleifen bleiben. _

48 Tote beim Zugunglückin Westflandern. In den
frühen Morgenstunden des 28. Dezember 1941 ereignete
sich auf der eingleisigen Strecke Armentierers—Mervielle
zwischen den Bahnhöfen Laventie und Lagarque-Estrai-

Durch das Schulbsbäude lief ein langes, klirrendes
Läuten. Die Köpfe der dreiundzwanzig Primaner^
fuhren hoch, durch die Bankreihen ging ein unzu¬
friedenes Murren.

„Ruhel" Nicht laut , aber schneidend, wie ein kurz-
geführter Schwerthieb fuhr das Wort unter die Schüler,
und es war ruhig.

„Hefte schließen!"
Meschke, der Primus , fing die fodexndenBlicke seiner

Kameraden auf ; er gab sich einen Ruck und trat aus
seinem Platz. „Herr Professor", sagte er. „ich glaube
im Namen der ganzen Klasse zu sprechen, wenn ich Sie
bitte, uns noch eine Stunde für die Arbeit zu be¬
willigen. Es ist keiner fertig geworden, es war zuviel
für zwei Stunden ."

Professor Borgius , von den Schülern „Lesare
Borgia" genannt , lehnte sich mit einer Geste müder
Teilnahmslosigkeit in den Stuhl zurück:

„So. es ist keiner fertig geworden? Ich werde ja
sehen. Sammeln Sie die Hefte ein, Meschke!"

Ohne einen Laut standen sie. als der Professor mit
den Heften das Katheder verließ. Jedoch, er war noch

res ein folgenschwererUnfall. Zwei Personenzüge stie¬
ßen aus noch nicht völlig geklärter Ursache so heftig zu¬
sammen, daß acht Wagen fast völlig zertrümmert wur¬
den. 48 Personen wurden getötet und zahlreiche andere
schwer verletzt. Die Streckewird von der FNCF . (Fede-
ration Nationale des Chemins de Fer ) mit franzö¬
sischem Personal betrieben.

Zwei Schimpansenbrachen aus. Ein heiteres Inter¬
mezzo spielte sich in dem Waldsanatorium der schlesi-
schen Stadt Obernigk ab. Zwei Schimpansen, die hier
in einem Kleinzoo untergebracht waren, gelang es,
aus ihren Käfigen auszubrechen, worauf sich'das ganze
Sanatorium . Patienten und Pflegepersonal auf die
Affenjagd machte. Nach abenteuerlicher Flucht der bei¬
den Ausreißer gelang es schließlich, sie unverletzt wie¬
der ei nzu fangen.

Heiliger Affe als Juwclendieb. Auf einer Bahnstation
der Provinz Narifrabad riß einer der herumlungernden
heiligen Affen dem Sekretär des Maharadscha von Mal-
juar ein Iunoelenköfferchenaus der Hand und flüchtete
in den nahen Urwald. Eine sofort angestellte Treib¬
jagd nach dem Räuber , dessen Beute einen Wert von
100 000 Rupien besitzt, blieb erfolglos.

Die stabile Nase. In Maastricht lief abends ein Ein¬
wohner mit der Nase gegen einen Verkehrspfahl. Der
Pfahl brach ab, die Nase blieb heil. Allerdings mußte
sich der Verunglückte im Krankenhaus verbinden lassen.

AbgebisseneZunge wieder angenäht. Ein vierjähriger
Bube in der Stadt Tondern, der offenbar mit unge¬
wöhnlich kräftigen .Kauwerkzeugen ausgestattet ist, biß
sich beim Mittagsmahl die Zunge durch, so daß das
vordere Stück m die Suppe siel. Kurz entschlossen
nahmen die Eltern das Zungenstmckaus der Brühe,
stecktenes in ein Glas mit Wasser und eilten neb-st
Sohn z-um Krankenhaus. Dort wurde gleich und gleich
wieder aneinandergesellt und macht im Festwächsen
bereits die besten Fortschritte.

L/V-bs/'S/NttN - As?'///,?/!'

Im Wartesaal ! Reisende gehen und lommen,
setzen sich hierhin, dorthin , um hinter einem Glas
Bier oder einer Tasse Kaffee den Kreislauf des
Minutenzeigers geduldig abzuwarten.

In einer schattigen Eck« des Saales sitzt eine
Frau . Sie ist auf der Durchreise. Die Dinge um
sich verfolgt sie mit Interesse. Ein älteres Ehepaar
kommt in den Saal , setzt sich an den freien Tisch unter
der Uhr. Der Mann stellt eine Aktentascheauf den
Tisch. Sie ist auffallend korpulent. Die Frau in der
schattigen Ecke denkt: „Was mag in dieser dicken
Aktentaschesein? Vielleicht ein Stück Fleisch, ein
Käse, oder gar Geld? Eine halbe Stunde wohl
bleibt das Ehepaar sitzen. Dann verläßt es den
Wartefaal . Der beobachtenden Frau ist der Auf-
bruch oes Ehepaares entgangen. Sie hatte gerade
einen anderen Vorgang im Saale unter die Lupe
genommen. Als sie jetzt zum Tisch unter der Uhr
schaut, sieht sie. wie ein fremder Mann vom Neben-
tisch nach der vergessenenAktentaschegreift und sie
.sich mit pomadiger Selbstverständlichkeitunter den
Arm klemmt. Im Nu ist die Frau bei dem Klem¬
mer: „Ist das Ihre Tasche?" Der Fremde stutzt,
drückt die Tasche fest an sich und sagt: „Natürlich!
Was denn sonst?"

Hätte die Frau nicht so genau . . . Sie ließ sich
jedenfalls kein T für ein U machenund drückte auf
die amtliche Tube. Jetzt kam das, was der kleinen
Geschichte die Würze gibt. Bis zum Eintreffen des
Kriminalbeamten hatte Franz — so hieß der

Fremde — die A(entasche geöffnet und festgestellt,
daß sich in ihr ein halbes Brot befand. „Es ist tat¬
sächlich nicht meine Tasche", sagte er zu dem Be¬
amten. „sie sieht aber meiner eigenen so täuschend
ähnlich, daß ich sie für mein Eigentum hielt und an
mich nahm."

Trotz der einleuchtenden Erklärung wurde Franz
vors Schnellgerichtgestellt. Hier sagte Franz : „Ich
gebe zu, die Tasche vom Tisch genommen zu haben,
obwohl sie mir nicht gehörte. Ich wollte sehen, was
sich in der Tasche befand und sie dann zum Fund¬
büro bringen." Im Laufe der Beweisaufnahme öff¬
nete Franz eine weitere Luke: „Mir sind bereits
drei Aktentaschengestohlen worden. Da dachte ich
mir : „Wie du mir, so ich dir , worauf ich mir die
Tasche aneignete." Als Franz merkte, daß er sich
mit dieser Darstellung festgenagelt hatt«, schwenkte
er sofort wieder um. Es habe ihm natürlich fern¬
gelegen, die Tasche zu behalten. Vielmehr wollte
er sie sofort dem Ehepaare nachtragen, das er, so¬
fern er sich beeilte noch in der Bahnhofshalle anzu¬
treffen glaubte.

„Kann das stimmen?" fragte der Richter die
Frau , die die Aktentasche ins Rollen gebracht hatte,

„Alles Schwindel!" gab sie kernig zurück, „er hat
die Tasche nichts als geklaut!"

„Was wollten Sie mit der Tasche beginnen?"
wurde Franz gefragt.

„Je nach Inhalt !" Ganz fest saß Franzens Kopf
in der Schlinge. Sie zog ihn auf eine Woche >ns
Gefängnis wegen Diebstahls. Franz hatte es zwar
in den Fingern , nicht aber im Köpfchen.

nicht bis an die Tür gelangt, als plötzlichRolf Höger
von seinem Platz ein paar hastige Schritte auf ihn zu
machte. Nicht nur Rolfs Augen, sein ganzer hochauf¬
geschossener Körper, seine Beine, alles 'war  Ausdruck
einer verzweifelten Angst. . Professor Borgius funkelte
ihn mit seinen Brillengläsern an ; der junge Mensch
blieb mit einer hilflosen Gebärde stehen.

„WünschenSie etwas, Höger?"
Die halberhobenen Arme sanken herab. „Nein",

murmelte Rolf Höger. „ich wollte nichts." Und als
wäre dies allein der Grund seines Heranstürzens ge¬
wesen, öffnete er dem Professor nun die Tür.

„Mensch, Höger. du bist wohl verrückt geworden?!
Wolltest du den Borgia anfallen?" Sie drängten sich
um ihn und redeten auf ihn ein: er stand in ihrer
Mitte , blaß, mit verzerrtem Gesicht, das sich allmählich
entspannte und sehr müde wurde. „So rede doch.
Mensch, was war denn?"

„Ach. ist ja egal", winkte er ab, „jetzt ist schon alles
gleich. Ich habe einen. Brief in meinem Heft liegen
lassen."

„Donnerwetter ! Von deiner Freundin ?"
Rolf antwortete mit einer unbestimmten Hand-

bewegung und drängte sich an ihnen vorbei zu seinem
Platz. Rolf drückte die Finger in die Augenhöhlen. Noch
ein Jahr diese Qual und Marter der Schule durch¬
machen, noch ein Jahr länger auf das Leben draußen
warten müssen, dem er entgegenbrannte, um etwas
werden zu können um Lottes willen? Oder aber : man
relegierte ihn, dann — dann war erst recht alles aus.

Als der Ächtzehnjährige aus dem düsteren Schulhaus
hinaus in die blanke Sonne trat und an der nächsten
Straßeneckeeine hellgekleideteMädchengestaltgewahrte,
die jetzt, nachdem sie ihn gesehen hatte, kehrtmächteund
vor ihm herschlenderte. betete er verzweifelt: „Lieber
Gott, mach doch, daß er den Brief nicht findet, diesen
süßen Brief !" Noch am selben Abend setzte sich Pro¬
fessor Friedrich Borgius hin, um die Mathematik¬
arbeiten seiner Primaner zu korrigieren. Als er das
erste Heft von dem Stapel genommen hatte, las er auf
dem nächstenden Namen Rolf Högers. Eibe Weile saß
er nachdenklich, dann griff er nach Rolf Högers Heft.
Es klappte dort auf, wo zwischen den Seiten ein Brief
lag.

Professor Borgius las diesen Brief, der anfing:
„Mein einziger Rolf !", und endete: „Deine, trotz alle-
dem ewig Deine Lotte." Lange blieb er. den Brief in
der Hand, versunken sitzen, dann nahm er aus der tief¬
sten Ecke eines Schreibtischfacheseinen Stoß Briefe, ver¬
gilbte Briefe, und las sie. einen um den andern.

Als es dann an seiner Wohnungstür klingelte, und
er die Stimme Pastor Reglers auf dem Vorplatz er¬
kannte, tat er die vergilbten Briefe wieder in die tiefe
Ecke des Schreibtischfaches: den Brief Rolf Högers aber
legte er in dessen Heft zurück. Der Pastor blickte er¬
staunt und verwundert Professor Borgius an, über
dessen Gesicht es ständig fast wie ein verhaltenes Lächeln
lag. Auch war er zerstreut, und schon nach wenigen
Minuten sagte er unvermittelt : „Wenn es dir recht ist,
gehen wir irgendwohin und trinken eine Flasche Wein;
ich habe nichts dergleichen im Hause."

Als sie dann in einer Weinstube in einer von Ta¬
baksqualm braungebeizten behaglichen Ecke saßen, sagte
der Professor: „Die Weltliteratur ist zweifellos reich
an bedeutenden und tiefschürfenden Briefen, aber ich
meinerseits gebe alle ihre Weisheit und geschl̂chter-
überdauernde Sprache für die Briefe her, wie sie siebzehn¬
jährige Mädchen zu schreibenimstande sind."

„Du sprichst von deiner Jugendliebe? Von Dorothea?"
„Nicht mehr ausschließlichvon ihr allein. Ich habe

einen Brief gelesen, wie ich ganz ähnlichevon Dorothea
besitze. Wie ähnlich diese Briefe einander sind! Dieser
Brief gilt auch einem Achtzehnjährigen, und auch dieses
Mädchenkämpft gegen den Widerstand ihrer Eltern , die
für sie schon den „gesetzten und in soliden Verhältnissen"
befindlichenMann bestimmt haben. Es wird auch hier
ausgehen wie mit Dorothea: sie wird den gesetzten
Mann heiraten, denn der Junge , den sie liebt, ist noch
viel -weniger stark als ich seinerzeitwar. Verhüte Gott,
oaß sie so elend zugrunde geht in dieser Ehe wie
Dorothea.

„Tu solltest das endlich vergessenkönnen. Friedrich."
Pastor Regler hob sein Glas und sie stießenan. —

Am nächstenTage ließ Professor Borgius die Mathe-
mqtikhefte wieder austeilen . „Ich gebe Ihren Wünschen
statt", sagte er, „Sie haben noch zwei weitere Stunden
Zeit, die Aufgaben zu beenden."

Rolf fiel über sein Heft her: der Brief war da! In
diesem Augenblickglaubte er. den Professor zu lieben.

Und dann entwickelte sich das Unfaßbare, anfangs
von den Schülern mit höchstem Mißtrauen beobachtet:
Professor Borgius warb mit Nachsicht und Milde um
das Verhauen und die Freundschaft seiner Schüler.
Und in der Prima war es besonders Rolf Höger, der
am schwächsten in seinen Leistungen war, dessener sich
gnnahm.

Beim Abschiednach bestandenem Abitur behielt er
die Hand des jungen Menschen ein wenig länger in der
seinen.

„Ja . Höger, also nun geht es hinaus", sagte er sicht¬
lich bewegt. „Ich wünsche Ihnen , gerade Ihnen , viel
Gutes. .Cesare Borgia ' ist kein guter Name, aber ich
glaube, so ganz paßt er nun auch nicht mehr zu mir.
Und das ist Ihr Berdienst oder doch das Verdienst eines
gewissen Briefes in Ihrem Mathematilheft. Werden
Sie ein ganzer Mensch, Höger." (

Ein Teufel ohne Senns)en
Mit Kuskl'n im Gefängnis / Erinnerungen von S ». Verechst

Durch eine» Zufall habe« wir eine» Nulle « kennr«-
aelerut . der infolge merkwürdiger SLicksalsumftände
längere Zeit mit Stalin im Gefängnis zusammenlebte.
I » einer Stund «, da der Bolschewismus und - aS Werk
Stalins endgültig der Vernichtung verfällt , ist diese
lebendige Schilderung des bolschewistische« Häuptlings
besonders interessant.

In Kaukasienwar Joseph Dschugaschwily alias Stalin
unter dem Spitznamen „Koka" bekannt. Was dieser
Name bedeuten sollte, ist mir nicht bekannt. Uebrigens
interessierten weder sein richtiger noch sein ange¬
nommener Name die revolutionäre Partei der Jahre
1905 bis 1907. Nichts ließ ahnen, daß der jetzige
russischeDiktator eine so außerordentliche Karriere
machen würde.

Von 1908 bis 1917 hatte ich vielfach Gelegenheit.
Stalin genau kennenzulernen. Es geschahunter ganz
besonderen Umständen, die mir diesen hartgesottenen,
mißtrauischen Charakter schonungslos enthüllten. Wir
trafen uns immer wieder: entweder im Gefängnis oder
in Sibirien.

Ich war 1908 noch sehr jung, als man mich in Baku
ins Gefängnis warf. Erst drei Jahre später wurde ich
nach Astrachan übergeführt und dann nach Narym
deportiert. In diesem beinahe historisch gewordenen
Gefängnis lebten viele Männer , die während der
Februar - und Oktober-Revolutionen 1917 berühmt wer¬
den sollten. Es war für ungefähr 400 Gefangene Platz,
aber es waren immer an 1500 dort eingesperrt.
Politische und kriminelle Gefangene konnten sich unge¬
hindert innerhalb der Eefängnismauern bewegen und
miteinander verkehren. Jedoch besaßen die politischen
Sträflinge ihre eigene OrganiKUion. Eine besondere
Kommissionberiet über die Aufnahme neuer Mitglie¬
der ; sie verfügte über große Macht.

Eines Tages erschien in der Bolschewistenzelleein
fremder Mann . der mit dem Namen Koba angeredet
wurde. Da mir der Mann auf den ersten Blick miß¬
fiel, verlangte ich vom Chef der Kommission, daß er
für die Vertrauenswürdigkeit dieses Individuums ein¬
stehe. Augenblicklichtat dies die gesamte kommunistische
Zelle.

.Schon nach wenigen Tagen entpuppte sich Koba als
ein Marxist allerersten Ranges, der das „Kapital " von
Marx auswendig kannte. Auch sein« Art . sich zu klei¬

den: die blaue Tuchbluseohne Knöpfe und Gürtel , der
Baschlyk, eine Art Kapuze, den kein Kaukasier im
Sommer und im Winter entbehren kann. schienen eigen¬
artig . Seine Sucht, ununterbrochen in Büchern zu
blättern , machte einen gewissen Eindruck auf die Ge¬
fangenen. Stalin war hochgewachsen, mager, sein lang¬
samer. schmiegsamerGang erinnerte an den eines
Tigers . Ein schmales, von Pocken gezeichnetesGesicht,
eine spitze Nase, sehr kleine, etwas geschlitzteAugen,
eine niedrige, an den Schläfen eingefallene Stirn
waren seine Kennzeichen.

Während die „Politiker ", die Elite des Gefängnisses,
sich so weit als möglichsich von den „Verbrechern" fern¬
hielten, schloß Stälin -Koba sofort Freundschaft mit
dieser Gesellschaftvon Mördern. Dieben, Einbrechern
und Falschmünzern.

Hier sei nur ein Beispiel erwähnt : Eines Tages er¬
hielt Koba die Mitteilung des Revolutionskomitees,
daß alle finanziellen Mittel erschöpft wären und die
Partei machtlos geworden sei. „Gut, gut", erwidert
er. „Macht euch keine Sorgen. Ich schaffe Geld. Mor¬
gen schon sollt ihr es haben."

Sofort setzte er sich mit mehreren Banditen , auf die er
unbedingt zählen konnte, in Verbindung. Nach kurzer Be¬
ratung begaben sich fünf bis an die Zähne bewaffnete
Männer auf die Straße , überfielen am hellichten Tage
einen Packwagen der Staatsbank , der 500 000 Rubel
transportierte . Am nächsten Tage war die Partei im
Besitz des versprochenenGeldes und konnte ihre Wirk¬
samkeit verstärkt fortsetzen.

Kastanien durch andere aus der Glut holen zu lassen,
diese Kunst erwarb Koba den Ruf, einer der listigsten
Cchlauköpfe zu sein. Schlau war er — gewiß. Dies
bezeugt auch ein sehr bezeichnenderVorgang, den ich
später in Petersburg miterlebte. Und zwar in Petrograd
zwischen dem 3. und 5. Juli 1917. Es war die General¬
probe des Lktoberstaatsstreiches. Die erste Ansammlung
der „KommunistischenFront ". Eine ungeheure Demon¬
stration, an der alle geheimen Kräfte der Feinde der
provisorischen Regierung teilnahmen. Dringend hatte
man auch die berüchtigten Kronstädter Matrosen dazu
eingeladen. Sie fragten telegraphischbei Lenin an. ob
sie die Kundgebung mit oder ohne Gewehre mitmachen
sollten? — Schlau, wie er war, zog sich Lenin aus der

Affäre. indem er Stalin beauftragte , den Matrosen zu
antworten.

Die Augen halb geschloffen, mit spöttischemLächeln,
sprach Stalin zu dem Abgesandten der Matrosen:

„Mit oder ohne Gewehr? Kameraden, es ist eine
schwierigeFrage , die ihr mit stellt! Da sind zum Bei¬
spiel die Journalisten ! Die gehen niemals aus , ohne
ihre Waffen mitzunehmen: Bleistift — oder Füllfeder!
Was nun euch, die Matrosen von Kronstadt, betrifft , so
glaube ich, ihr seid besser geeignet und imstande als ich,
zu wissen, was ihr zu tun habt."

Selbstverständlich rückten die „Brüderchen von Kron¬
stadt" mit ihren Füllfedern aus . Resultat : Zehn Tote
und viele Verwundete.

Zum Schluß möchte ich noch etwas erwähnen, das
für Koba sehr charakteristisch ist. Eine Zeitlang be¬
schäftigte sich die politische Gruppe in unserem Ge¬
fängnis leidenschaftlichmit einem Spiel , das das „Spiel

der Nerven" hieß. Es bestand darin , einen dazu aus- i
erwählten Kameraden in Wut zu versetzen. Ganz kalt, :
ganz methodisch ging man vor. Und diese Tortur wurde
so raffiniert in Szene gesetzt, daß schlichlich das zusam¬
menbrechendeOpfer wie ein Besessenerzu schreienbe¬
gann. Dieses barbarische Spiel aber glitt an Stalin ab.
Je ärger man ihm zusetzte, desto eisiger wurde sein
gläserner Blick, desto rätselhafter das Lächeln untex
seinem herabfallenden Schnurrbart.

„Es ist umsonst. Gebt euch keine Mühe. Und wenn
ihr euch alle zusammentut — ich zucke nicht mit der
Wimper." . . . ^

Eine so brutale Rücksichtslosigkeitentströmte diesen-
Worten, daß wir upser Spiel verloren gaben. Dann"?
schon wurde uns klar, daß Stalin über Leichen
wird. Wahrscheinlichwird er selbst einmal das Opfer
dieser von ihm entfesselten Brutalität . Niemals aber
wird die Reue sein grausames Gewissenberühren.

Das Mahnmal - es Fallschirmjägers
Baltischer Künstler schuf einen Denksteinaus Kreta
Bei Canea,  im Brennpunkt der Kämpfe aui der

Insel Kreta , ist ein besonders würdiges Denkmal un¬
serer Fallschirmjäger erstanden, die sich auf diesem Ei¬
land unvergänglichen Ruhm erworben haben. Ihr
Schöpfer, der im Kreise Brnchsal 1912 geborene Anton
Holzmüller,  gehörte selbst zu den kühnen Jägern
und war aus seinem Können und seiner Gesinnung
heraus der gegebeneMann für diese Aufgabe. Aus dem
an Ort und Stelle vorgefundenen' Material wurde ein
etwa 350 Kubikmeter großer und 8,10 Meter hoher
Steinpylon errichtet, gekrönt vo'n der 5,40 Meter hohen
Plastik eines sich aus den Wolken stürzenden Adlers
mit dem Hoheitszeichenin den Fängen. Dieses Symbol
der Fallschirmjäger ist weit vom Meere her sichtbarund
fügt sich äußerst harmonisch in die Verglandfchaft der
Insel . Seine Inschrift lautet : „Euch- Toten gehört der
Dank, die Ihr fern von der Heimat getreu Eurem
Fahneneid das Leben gäbet unserem Eroßdeutschland.
Zur Mahnung für Alle. die hier verweilen".

Hehen trauert um Carl Vantzer
Die Künstler des Heffenlandes haben einen ihrer

besten verloren. In Marburg a. d. Lahn starb im
Alter von 85 Jahren Geheimer Hofrat Pros. Dr. Carl
Bantzer,  der berühmte Maler der hessischen Land¬
schaft und des hessischen Menschen. Er kam von Berlin

nach Dresden, wo er die „Sezession" gründete. Bis 191?
war er dort Professor an der Akademie der bildenden
Künste. Seine besten Werke schöpfte Bantzer aus der
hessischen Heimat, insbesondere aus der Schwalm. deren
Brauchtum und Charakterköpfe immer wieder den An¬
stoß zu seinen großen Bildern gegeben haben. ,Sie haven
mit ihrem Schöpfer auch das Schwälister Ländchenm
aller Welt berühmt gemach:. Unter seinen BUdssN
besonders genannt das Porträt von I ./ F . FE fPw ',
vinzial-Museum, Hannover). „MännerIvor der Kirche^
(Hessisches Landesmuseum, Darmstadt),, „Crntearbener
(Städtische Galerie , Kassel) und das L,ohl bekannteste,
der „Schwälmertanz" (Universitäts-Musieum̂«Utgrbrû ^
Auf zahlreichen Ausstellungen wurde seine „hessische
Abendmahlsfeier" gezeigt, die ursprüngh»tich für lie Na-
tionalgalerie in Berlin angekauft wurde jetzt ober im
Universitätsmuseum von Marburg hänget . Diese; Bild
ist auch in zahllosen Vervielfältigung ^ en veSreitet
worden.

' )UN.
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Der Verlag C. F. Peters in Leipzig brisondngt in Groß¬
format die Mozartschen Partituren der Â Öpern „Lost
fan tutte". „Die Hochzeit des Figaro '?
Giovanni" neu heraus. Es handelt sich
ständige neue Ausgabe auf Grund der
Mozarts , herausgegeben von Georg Schul
Kurt Soldan. Die Ausgabe bringt den

j italienischen Text.
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